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1. Zusammenfassung 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein informelles Planungsinstrument der Kommune zur Ge-

staltung der langfristigen Wärmeversorgung. Sie soll als Grundlage für weitere Schritte, wie 

Machbarkeitsstudien oder energetische Quartierskonzepte, dienen. Inhalt der Wärmeplanung 

ist eine Bestands- und Potenzialanalyse des Sektors Wärme, die Einteilung der Kommune in 

Wärmeversorgungsgebiete, eine schrittweise Zielsetzung hin zum Ziel der Klimaneutralität im 

Jahr 2040 sowie die grobe Skizzierung von Umsetzungsmaßnahmen, welche der Wärmepla-

nung folgen sollen, inklusive zweier Fokusgebiete.  

Um Zeit und Kapazitäten zu sparen, wird den oben genannten Punkten eine Eignungsprüfung 

von Teilgebieten außerhalb der Kernstadt vorangestellt. Hierbei wird untersucht, ob eine lei-

tungsgebundene Wärmeversorgung, mittels Wärme-, Biomethan- oder Wasserstoffnetz, an-

hand von groben Abschätzungen der Bedarfe und Potenziale von vornherein ausgeschlossen 

werden kann. Gegebenenfalls wird eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt. Für Lebenhan 

wird aufgrund der vorhandenen Bürgergenossenschaft sowie der in der Nähe befindlichen Bi-

ogasanlage eine erweiterte Wärmeplanung unterzogen. Für Gebiete mit einer verkürzten Wär-

meplanung, wie Löhrieth und Dürrnhof, werden dezentrale Potenziale zur Wärmeversorgung 

aufgezeigt. 

In der Bestandsanalyse wird die aktuelle Situation in der Wärme- und Stromversorgung auf-

gezeigt. Dazu wird die Flächennutzung sowie Siedlungsstruktur, die bestehenden Energiever-

sorgungsanlagen und -netze und die Verteilung der Wärmeerzeuger analysiert. Darauf 

basierend wird eine Energie- und Treibhausgasbilanz erstellt. Das bebaute Gebiet umfasst 

circa 24 % der Stadtfläche. Der Großteil der Wohnbebauung stammt aus den Jahren 1949 bis 

1978 und 1978 bis 1995. Die Stromerzeugung vor Ort erfolgt durch ca. 1.200 PV-Anlagen 

(meist kleiner als 30 kWp) mit ca. 21.400 MWh pro Jahr sowie durch mehrere fossilen Anlagen, 

die ca. 22.700 MWh pro Jahr erzeugen. Darüber hinaus existieren kleine weitere Stromerzeu-

gungsanlagen. Das Gasnetz umfasst den ganzen Kernort inklusive der Stadtteile Mühlbach, 

Bad Neuhaus und Herschfeld. Im Innenstadtgebiet existiert ein mit Biomasse und Erdgas be-

triebenes Wärmenetz. Im Bereich Wohnen & Kleinverbraucher stammt 86 % der erzeugten 

Energiemenge für Raumwärme und Warmwasser aus Erdgas und Heizöl, 9 % aus Biomasse. 

Bei Industrie & Großgewerbe wird 97 % der Wärme (inklusive Prozesswärme) durch die Ver-

brennung von Erdgas gewonnen. Raumwärme und Warmwasser zur Versorgung von Öffent-

lichen Einrichtungen wird zu 56 % aus Erdgas erzeugt, 44 % stammen aus Nahwärme. 71 % 

des Strombezugs aus dem Stromnetz ist auf den Bereich Industrie & Großgewerbe zurückzu-

führen, 26 % auf Wohnen & Kleinverbraucher und 3 % auf die Öffentlichen Einrichtungen. 

Insgesamt summiert sich der thermische Endenergieverbrauch aller Verbrauchergruppen im 

Stadtgebiet auf circa 331.700 MWh pro Jahr; der elektrische Endenergieverbrauch, bezogen 

aus dem Stromnetz, auf 122.700 MWh pro Jahr. Dies entspricht einem Ausstoß von 77.900 

bzw. 42.200 t CO2-Äquivalenten pro Jahr. 

In der Potenzialanalyse werden die möglichen Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Wärme 

und erneuerbaren Stroms aufgezeigt. Dazu werden zuerst Ausschlussgebiete für die Nutzung 

erneuerbarer Energieanlagen identifiziert und das Energieeinsparpotenzial durch Sanierung 

berechnet. Danach werden alle möglichen Potenziale für erneuerbare Erzeugung von Wärme 

und Strom ermittelt. Über Teile des Stadtgebiets erstrecken sich Landschafts- und Natur-

schutzgebiete sowie Biotope und das Biosphärenreservat Rhön. Trinkwasserschutzgebiete 
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sind vereinzelt auf dem Stadtgebiet zu finden. Das ganze Stadtgebiet ist in einem Heilquellen-

schutzgebiet. In der Kernstadt sind mehrere Baudenkmäler vorhanden. Die Betrachtung des 

Energieeinsparpotenzials durch Sanierung ergibt bei der Mehrheit der Baublöcke hohe Werte 

von über 50 %. Als mögliche Quellen erneuerbarer Wärme werden unter anderem die Poten-

ziale von Biomasse, oberflächennaher Geothermie, Solarthermie, Außenluft, Abwärme und 

Umweltwärme (u.a. Gewässer) betrachtet. Insgesamt ergibt sich ein ungenutztes Potenzial 

von 246.900 MWh pro Jahr, wobei das Potenzial der Umweltwärme nicht quantifizierbar ist 

und somit noch zusätzlich zur Verfügung steht. Das ungenutzte Potenzial von Photovoltaik, 

Wind und KWK-Anlagen zur Erzeugung erneuerbaren Stroms im Stadtgebiet beläuft sich auf 

223.800 MWhel pro Jahr. Es wurden circa 850 Fragebögen (Stand 03/2025) in der Stadt von 

den Bürgerrinnen und Bürgern zur kommunalen Wärmeplanung ausgefüllt. Die Auswertung 

der Fragebögen zeigt, dass 63 % der Befragten Interesse an einem Anschluss an ein Wärme-

netz haben. 

Eine Gegenüberstellung von Bestands- und Potenzialanalyse ergibt, dass die Potenziale an 

erneuerbarer Wärme inklusive Umweltwärme höher als der aktuelle Wärmeverbrauch auf dem 

Stadtgebiet sind. Im Bereich Strom ist das Potenzial das doppelte des Verbrauchs. Hierbei ist 

zu beachten, dass es sich lediglich um Energiemengen handelt. Parameter wie Temperatur 

und Verfügbarkeit der Energiequellen müssen zusätzlich betrachtet werden.  

Auf Grundlage der Bestands- und Potenzialanalyse wird die Kommune in Wärmeversorgungs-

gebiete eingeteilt. In Gebieten mit Wärmenetzeignung werden weitere Untersuchungen für 

eine mögliche Versorgung durch heiße Fern-/Nahwärme empfohlen. In dezentralen Gebieten 

ist eine individuelle Wärmeversorgung der einzelnen Gebäude wahrscheinlich. Dennoch ist 

auch hier eine Versorgung durch kalter Nahwärme oder eines Inselnetzes möglich. In Prüfge-

bieten sind weitere Informationen für eine Einordnung zur Wärmenetzeignung notwendig. Zu-

dem werden die Plane und Anmerkungen des Betreibers des bestehenden Wärmenetzes mit 

eingearbeitet. So entsteht das Zielszenario für das Jahr 2040. Der Großteil der innerstädti-

schen Bebauung weist eine Wärmenetzeignung auf. In dem Ortsteil Lebenhan ist bereits ein 

Wärmenetz im Gespräch und eine Genossenschaft hat sich gegründet. Weitere Untersuchun-

gen sind auch für die Gebiete in Herschfeld und Bad Neuhaus zu empfehlen. In den restlichen 

Gebieten ist eine dezentrale Lösung, kalte Nahwärme oder ein Inselnetz wahrscheinlich. 

Eine beispielhafte zukünftige Versorgung wird für ein dezentrales Gebiet in der Gartenstadt-

West und für ein Gebiet mit Wärmenetzeignung in Herschfeld im Rahmen zweier Fokusgebiete 

dargestellt. In Herschfeld wird ein Wärmenetz mit Fokus auf den Dorfkern und den kommuna-

len Liegenschaften weiter untersucht. Eine Versorgung mittels Flusswärme mit Wärmepumpe 

und Spitzenlast Biomethan werden geprüft. Nach ersten groben Berechnungen liegen die Ver-

braucherpreise um die 19 ct pro kWh netto und damit im wirtschaftlich konkurrenzfähigen Rah-

men. In einer weiteren Betrachtung wird das Rhön-Klinikum in das Wärmenetz integriert. Hier 

werden lediglich grobe Erkenntnisse aufgezeigt, da für eine detailliertere Untersuchung ge-

nauere Daten des Klinikums (wie Lastgänge) notwendig sind. Zudem wird eine sektorgekop-

pelte Quartierslösung inklusive PV-Freifläche für das Wärmenetz aufgezeigt. Im zweiten 

Fokusgebiet wird das dezentrale Wärmeversorgungsgebiet Gartenstadt-West auf eine mögli-

che Umstellung hin zur klimaneutralen Wärmeversorgung untersucht. Hierbei werden die un-

gefähren Gesamtkosten der Heizungsumstellung und die Wärmegestehungskosten 

verschiedener dezentraler Heizungstechnologien aufgezeigt. Insgesamt kumulieren sich die 

Kosten des Heizungstausches im Gebiet mit circa 180 Wohngebäuden auf ungefähr 12 Mio. ú. 
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Unter Einhaltung der Potenziale wird zudem die Energieträgerverteilung und die dadurch emit-

tierten Treibhausgasemissionen in dem Stadtgebiet bis zum Zieljahr 2040 aufgezeigt. Mit 

15,9 ct/kWh netto weist die Luft-Wärmepumpe die geringsten spezifischen Wärmegeste-

hungskosten auf gefolgt vom Pelletkessel mit 18,4 ct/kWh. 

In den Zielszenarien werden für alle Verbrauchergruppen Wege aufgezeigt, wie die Wärme-

versorgung bis zum Jahr 2040 klimaneutral werden kann. Auch diese Ergebnisse basieren auf 

der Bestands- und Potenzialanalyse sowie der Einteilung der Stadt in Wärmeversorgungsge-

biete für das Zieljahr 2040. Hierbei werden zwei Szenarien mit verschiedenen Annahmen in 

dem Bereich des Wärmenetzausbaus, der Sanierungsquote und der Einhaltung der Potenziale 

aufgezeigt. Während die Versorgung der privaten Haushalte großteils durch Wärmepumpen 

und Fernwärme erfolgt, benötigt die Industrie, vor allem für die Prozesswärme, eine große 

Menge an Grünen Gasen und Direktstrom. Im Falle der kommunalen Liegenschaften und der 

öffentlichen Großverbraucher liegt das Hauptaugenmerk der Wärmeversorgung auf der Fern-

wärme. Eine Energie- und Treibhausgasbilanz der Jahre 2030, 2035 und 2040 zeigt auf, wie 

sich die Energiemengen und dadurch verursachten Emissionen bis zum Zieljahr entwickeln 

können. Diese Betrachtung wird auch separat für die Nah- und Fernwärme vorgenommen. Bis 

zum Jahr 2040 wird sich die Energiemenge in Wärmenetzen um den Faktor 2,5 vervielfachen. 

Hierbei wird Biomasse voraussichtlich der Hauptenergieträger sein. 

In einem Maßnahmenkatalog werden der Kommune 19 Maßnahme aufgelistet, welche nach 

der Wärmeplanung begonnen werden sollten. Vorschläge im Bereich Wärmenetz(aus)bau, 

Sanierung und strategischen Ursprungs werden in Steckbriefen genauer beschrieben.  

Darüber hinaus werden für die Kommune strategische Maßnahmen erarbeitet, die den geziel-

ten Einsatz des kommunalen Wärmeplans unterstützen. Mithilfe einer Verstetigungsstrategie, 

eines Controlling-Konzepts sowie einer Kommunikationsstrategie wird aufgezeigt, wie der 

Wärmeplan innerhalb der Kommune zur Umsetzung und Bewertung der empfohlenen Maß-

nahmen genutzt werden kann. Spätestens nach fünf Jahren ist eine Fortschreibung des Wär-

meplans erforderlich. 
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2. Eignungsprüfung 

Zu Beginn der Wärmeplanung wird auf dem Stadtgebiet eine Eignungsprüfung durchgeführt. 

Hierbei wird untersucht, ob eine leitungsgebundene Wärmeversorgung (mittels Wärme-, Bio-

methan- oder Wasserstoffnetz) anhand von ersten Abschätzungen der Bedarfe und Potenziale 

von vornherein ausgeschlossen werden kann. Gegebenenfalls wird für diese Gebiete eine ver-

kürzte Wärmeplanung durchgeführt. 

2.1. Ausgangslage 

2.1.1. Gesetzliche Vorgaben 

Um den aktuell in der Erstellung befindlichen kommunalen Wärmeplan der Stadt Bad Neustadt 

a. d. Saale mit den geltenden Anforderungen an eine Wärmeplanung zu versehen, werden die 

Vorgaben des seit dem 01.01.2024 in Kraft getretenen Wärmeplanungsgesetzes (WPG) mit-

berücksichtigt. Daher wird zu Beginn der Planung die Gemeinde auf Teilgebiete geprüft, bei 

welchen eine Wärmeversorgung durch ein Wärme-, Biomethan- oder Wasserstoffnetz mit ho-

her Wahrscheinlichkeit nicht in Frage kommt (§14 WPG). 

Die im Gesetzestext gelisteten Kriterien zur Eignungsprüfung sind in Kapitel 2.1.3 beschrie-

ben. Falls für ein Teilgebiet eine leitungsgebundene Versorgung ausgeschlossen wird, kann 

eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden, außer es handelt sich um ein Gebiet mit 

erhöhtem Energieeinsparpotenzial (§18 Absatz 5 WPG). Dazu zählen Sanierungsgebiete 

(§136 Baugesetzbuch) und Gebiete mit einem hohen Anteil an Gebäuden mit einem hohen 

spezifischen Endenergieverbrauch für Raumwärme. 

Alle fünf Jahre, aber spätestens bis Ende 2030, soll der Wärmeplan fortgeschrieben werden 

(§25 WPG). Im Zuge der Fortschreibung werden die Teilgebiete erneut auf eine leitungsge-

bundene Wärmeversorgung überprüft. 

Für Bürgerinnen und Bürger, die in einem Teilgebiet mit einer verkürzten Wärmeplanung woh-

nen, ist anzunehmen, dass sie sich in Zukunft eigenständig um die Einhaltung der 65 %-Re-

gelung (§71 Absatz 1 Gebäudeenergiegesetz) kümmern müssen. Dennoch sind auch in 

diesen Gebieten Wärmenetze (insbesondere kalte Nahwärme) nicht komplett ausgeschlossen 

und mit Gebäudenetzen steht eine weitere Alternative zur einzelnen Wärmeversorgung jedes 

Gebäudes zur Verfügung. 

Laut dem Antragsentwurf zu einem Wasserstoff-Kernnetz der Vereinigung der Fernleitungs-

netzbetreiber Gas e.V. soll das zukünftige Wasserstoff-Kernnetz 2032 durch den Landkreis 

Fulda, circa 40 km nordwestlich von Bad Neustadt a. d. Saale, verlaufen [1]. Ob eine Versor-

gung von privaten Haushalten zur Wärmebereitstellung möglich ist, lässt sich zum jetzigen 

Zeitpunkt noch nicht festsetzen, aber wird in der ersten Stufe des Markthochlaufs als unwahr-

scheinlich eingestuft. In einem Rechtsgutachten der Rechtsanwälte Günther für das Umwel-

tinstitut München wird dargelegt, dass eine Wärmeplanung, die bis Mitte 2026 bzw. 2028 

fertiggestellt werden muss, bei der aktuellen Sachlage nicht von einer Geeignetheit der Was-

serstoffplanung für Haushalte ausgehen kann [2]. Aus diesem Grund wird in diesem Wärme-

plan die Versorgung eines neuen Wasserstoffverteilnetzes über darüberliegende Netzebenen 

als nicht sichergestellt eingeordnet (§71k Absatz 3 Gebäudeenergiegesetz). Dies kann sich in 

Zukunft ändern und ist bei der nächsten Fortschreibung des Wärmeplans zu berücksichtigen. 
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Zudem ist aufgrund der Umwandlungsverluste und Verfügbarkeit der Einsatz von Wasserstoff 

zur Bereitstellung von Raumwärme als kritisch zu sehen. Die lokale Wasserstofferzeugung 

bzw. dessen Potenzial wird weiterhin im Wärmeplan mitbetrachtet.  

2.1.2. Prüfgebiete 

Die umliegenden bebauten Gebiete der Stadt Bad Neustadt a. d. Saale werden in insgesamt 

fünf Teilgebiete eingeteilt. Tabelle 1 listet die Teilgebiete mit der zugeordneten Nummer, Be-

zeichnung und der im Teilgebiet befindlichen Einwohnerzahl auf. In Abbildung 1 sind die Teil-

gebiete kartografisch abgebildet. Die Kernstadt von Bad Neustadt mit Brendlorenzen und 

Herschfeld werden aufgrund der Größe im Zuge der Eignungsprüfung nicht untersucht. Hier 

ist eine erweiterte Wärmeplanung festgeschrieben.  

Tabelle 1: Prüfgebiete mit Nummerierung, Bezeichnung und Einwohnerzahl 

Nummer  Bezeichnung  
Einwohnerzahl 
(31.12.2023) 

1 Lebenhan 478 

2 Mühlbach 809 

3 Bad Neuhaus 539 

4 Dürrnhof 264 

5 Löhrieth 283 

 

2.1.3. Einteilungskriterien 

Wie in Kapitel 2.1.1 bereits erwähnt, gibt das Wärmeplanungsgesetz Kriterien zur Eignungs-

prüfung vor. Im Folgenden werden die Kriterien zur Bewertung einer Wärmeversorgung mittels 

Wärmenetz  aufgezählt: 

- Art der Siedlungsstruktur 

- Wärmenetz vorhanden bzw. Entfernung zum nächsten Wärmenetz 

- Konkretes Abwärmepotenzial vorhanden 

- Konkretes Potenzial Wärme aus Erneuerbaren Energien vorhanden 

- Stromnetz Hoch- / Mittelspannung vorhanden 

- Grobe Schätzung spezifischer Wärmebedarf in kWh/(a*m2) (anhand der Daten des 

Energieatlas Bayern [3]) 

Die Bewertung einer Wärmeversorgung mittels eines Biomethan - oder Wasserstoffnetzes  

erfolgt unter Berücksichtigung folgender Kriterien: 

- Art der Siedlungsstruktur 

- Stromnetz Hoch- / Mittelspannung vorhanden 

- Gasnetz vorhanden bzw. Entfernung zum nächsten Gasnetz 

- Konkrete Anhaltspunkte für eine dezentrale Erzeugung, Speicherung und Nutzung von 

Biomethan/Wasserstoff vorhanden 

- Grobe Schätzung spezifischer Wärmebedarf in kWh/(a*m2) (anhand der Daten des 

Energieatlas Bayern) 

Zudem werden die Teilgebiete auf potenzielle städtebauliche Sanierungsmaßnahmen sowie 

auf einen hohen Anteil an Gebäuden mit hohem spezifischen Endenergieverbrauch für Raum-

wärme überprüft. 
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Jedes Teilgebiet wird nach diesen Kriterien bewertet und mit einer Punktzahl von 0, 1.5 oder 

3 versehen. Wenn z.B. in einem Gebiet ein Wärmenetz vorhanden ist, gibt es für die Kategorie 

ĂWªrmenetz vorhanden bzw. Entfernung zum nªchsten Wªrmenetzñ 3 Punkte. Das in unmit-

telbarer Nähe gelegene Gebiet ohne Wärmenetz erhält 1.5 Punkte. Gebiete fernab von Wär-

menetzen erhalten keinen Punkt. 

Alle einzelnen Kriterien der Wärmenetz- bzw. Biomethan-/Wasserstoffnetz-Bewertung werden 

gewichtet und erhalten am Ende eine Gesamtpunktzahl. Diese Gewichtung ist so ausgelegt, 

dass ein Gebiet höchstens 3 Punkte in einer Bewertung erlangen kann. Wenn z.B. ein Gebiet 

in der Kategorie Siedlungsstruktur 3 Punkte erhält und diese Kategorie mit einer Gewichtung 

von 10% in die Berechnung eingeht, bringt es dem Gebiet einen Wert von 0.3 in der Netz-

Gesamtwertung. 

Wenn die Gesamtzahl eines Gebietes den Wert 2 überschreitet, ist eine Wahrscheinlichkeit 

einer Wärmeversorgung durch ein Wärme- oder Biomethan-/Wasserstoffnetz gegeben. Für 

Gebiete, die sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Wärmeversorgung durch ein 

Wärme- oder Biomethan-/Wasserstoffnetz eignen, findet eine verkürzte Wärmeplanung statt. 

Falls für ein Gebiet eine der drei Möglichen leitungsgebundener Wärmeversorgungsarten zu-

trifft, wird eine erweiterte Wärmeplanung durchgeführt. 

Zudem spielen die lokalen Gegebenheiten eine Rolle in der Eignungsprüfung. Neben den zwei 

genannten Kriterien Ăstªdtebauliche SanierungsmaÇnahmenñ sowie Ăhoher Anteil an Gebªu-

den mit hohem spezifischen Endenergieverbrauch f¿r Raumwªrmeñ kºnnen schon in Planung 

befindlichen Projekte (z.B. Bau eines Wärmenetzes) oder ein großes Interesse eines bestimm-

ten Gebietes an ein solches Projekt zu einer erweiterten Wärmeplanung führen. Somit fließen 

die lokalen Interessen in die theoretische Bewertung ein. 

2.2. Ergebnis Eignungsprüfung 

Abbildung 1 zeigt das Ergebnis der Eignungsprüfung kartografisch auf. Alle rot dargestellten 

Gebiete werden einer verkürzten Wärmeplanung unterzogen. Für die grün gefärbten Teilge-

biete wird eine erweiterte Wärmeplanung durchgeführt. Die Bezeichnungen der einzelnen Ge-

biete sind in Tabelle 1 aufgeführt. 

In Bad Neuhaus und Mühlbach liegt ein Gasnetz vor. Ansonsten gibt es in den Prüfgebieten 

keine Netzinfrastruktur (Wärme- bzw. Gasnetz), die für eine spätere Versorgung genutzt wer-

den kann. In Lebenhan besteht ein konkretes Potenzial von Abwärmenutzung mit der Biogas-

anlage sowie in Bad Neuhaus ggf. mit dem Krankenhaus. Ein konkretes Potenzial 

erneuerbarer Wärme besteht lediglich in Lebenhan wiederum durch die Biogasanlage. Ein 

mögliches Potenzial an Erzeugung und Speicherung von Wasserstoff besteht ggf. in Löhrieth 

in Bezug auf die aktuelle Betrachtung von potenziellen Standorten von Windenergieanlagen. 

Die Siedlungsstruktur besteht in großen Teilen aus Einfamilienhäusern niedriger bis hoher 

Dichte. In Bad Neuhaus wird der relative Wärmebedarf höher geschätzt als in den anderen 

Prüfgebieten. Städtebauliche Maßnahmen nach BauGB §136 treffen auf Mühlbach und Bad 

Neuhaus zu. Mit dem Klinikum befindet sich in Bad Neuhaus zudem ein Großverbraucher. In 

Lebenhan wird zurzeit überlegt ein Wärmenetz mittels Bürgerenergiegenossenschaft zu er-

richten. Der Ortsteil Mühlbach grenzt räumlich direkt an die Gemeinde Salz an. 
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Aus diesen Gründen wird für die Gebiete Lebenhan, Mühlbach und Bad Neuhaus eine erwei-

terte Wärmeplanung durchgeführt. In den Gebieten Dürnhof und Löhrieth findet eine verkürzte 

Wärmeplanung statt. 

 

Abbildung 1: Ergebnis der Eignungsprüfung 

2.3. Weiteres Vorgehen 

2.3.1. Erweiterte Wärmeplanung 

Für eine erweiterte kommunale Wärmeplanung ist eine detaillierte Bestands- und Potenzial-

analyse vorgesehen. Die Wärmebedarfe sowie potenzielle Quellen von Wärme aus erneuer-

baren Energien und unvermeidbarer Abwärme werden ermittelt. Die Kommune wird in 

Wärmeversorgungsgebiete mit zentraler oder dezentraler Wärmeversorgung eingeteilt. 

Dadurch werden der Kommune Empfehlungen gegeben, in bestimmten Gebieten eine tiefgrei-

fendere Analyse zu einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung durchzuführen. Unter 
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Berücksichtigung des Zieljahres 2040 wird schrittweise ein Fahrplan aufgezeigt, wie die Stadt 

Bad Neustadt a. d. Saale klimaneutral werden kann. Weiterhin werden erste Umsetzungsmaß-

nahmen skizziert und zwei Fokusgebiete genauer untersucht. Dies ist laut Kommunalrichtlinie 

vorgeschrieben, damit die nächsten Schritte für die Kommune nach Beendigung der Wärme-

planung aufgezeigt werden können. 

2.3.2. Verkürzte Wärmeplanung 

Eine verkürzte Wärmeplanung beinhaltet keine detaillierte Bestands- und Potenzialanalyse. 

Das Teilgebiet wird als voraussichtliches Gebiet für eine dezentrale Wärmeversorgung einge-

ordnet. Lediglich sind Potenziale zu ermitteln, die für eine dezentrale Wärmeversorgung in 

Betracht kommen. Bei der nächsten Fortschreibung des Wärmeplans wird erneut jedes Teil-

gebiet auf eine zentrale Wärmeversorgung untersucht. Gegebenenfalls haben sich ein oder 

mehrere Kriterien geändert, was dann auf ein anderes Ergebnis schließen lässt. Für Bürgerin-

nen und Bürger ist jedoch derweil davon auszugehen, dass sich in Teilgebieten einer verkürz-

ten Wärmeplanung eigenständig um die Einhaltung der 65 %-Regelung nach dem 

Gebäudeenergiegesetz (ab 01.07.2028) gekümmert werden muss. Im nachfolgenden Kapitel 

werden die Möglichkeiten der zukünftigen dezentralen Wärmeversorgung sowie die Potenziale 

erneuerbarer Energien auf dem Gebiet der Kommune aufgezeigt. 

Zu erwähnen ist, dass die Einordnung eines Teilgebietes als Gebiet mit verkürzter Wärmepla-

nung auf Abschätzungen anhand von groben Wärmebedarfs- und Wärmepotenzialwerten be-

ruht. Das bedeutet, dass die Umsetzung eines Wärmenetzes auch bei verkürzter 

Wärmeplanung nicht kategorisch auszuschließen ist. Jedoch benötigt es für eine mögliche 

Umsetzung die Initiative und die Ambitionen der Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer, ein 

Wärmenetz, möglicherweise im Rahmen einer Genossenschaft, zu errichten und zu betreiben. 

2.4. Zukünftige Möglichkeiten dezentraler Wärmeversorgung 

Jedes Gebäude ist individuell und bedarf daher einer Einzelbetrachtung. Im Folgenden werden 

Möglichkeiten dezentraler Wärmeversorgung aufgezeigt, es handelt sich jedoch um eine ge-

nerelle Nennung von Potenzialen und dient nur der ersten Einschätzung. Für tiefergehende 

Empfehlungen ist eine Energieberatung notwendig. 

2.4.1. Energetische Sanierung 

Grundsätzlich ist zu empfehlen, vor dem Heizungstausch eine Energieberatung durchführen 

zu lassen. Diese wird staatlich bezuschusst (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

[4]). Eine Energieberatung für ein Einfamilienhaus wird derzeit (Dezember 2024) mit 50 % 

(max. 650 ú) gefºrdert (da  nderungen mºglich sind, sollten die aktuell geltenden Fºrderbe-

dingungen vor Beantragung geprüft werden). In den meisten Fällen wird eine (Teil-) Sanierung 

vor dem Austausch der Heizung vorgeschlagen.  

2.4.2. Erfüllungsoptionen der 65%-Regelung nach GEG 

Ab dem 01.07.2028 werden in Bad Neustadt a. d. Saale (als Kommune mit weniger als 

100.000 Einwohnern) die Regelungen der Gebäudeenergiegesetz-Novelle (GEG) vom 

01.01.2024 in Kraft treten. Diese beinhaltet u.a. die 65 %-Regelung für neue Heizungen. Dies 

bedeutet, dass neu eingebaute Heizungen mindesten 65 % ihrer Wärme aus erneuerbaren 

Energien oder unvermeidbarer Abwärme bereitstellen müssen (§71 Absatz 1 GEG). Tabelle 2 
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listet die Erfüllungsoptionen für dezentrale Heizungen auf. Bei Unklarheiten zwecks der 

genauen eigenen Versorgungsoptionen sollte eine individuelle Beratung durchgeführt werden. 

Tabelle 2: Erfüllungsoptionen 65%-Regelung nach GEG für dezentrale Heizungen 

Technologie  Anmerkung  

Wärmepumpe 
Bei vollständiger Deckung des Wärmebedarfs. Sole-Wasser, Wasser-
Wasser, Luft-Wasser, Luft-Luft. 

Stromdirektheizung Sehr hohe Anforderung an baulichen Wärmeschutz. 

Solarthermische 
Anlage 

Deckungsanteil von 65 % in der Regel nicht möglich. Ergänzung von 
weiteren erneuerbaren Energien nötig. 

Feste Biomasse 
Aufgrund begrenzter Verfügbarkeit nur für bestimmte Anwendungsfälle 
zu empfehlen (siehe Kapitel 2.4.3). 

Wärmepumpen-
Hybridheizung 

Wärmepumpe im Vorrangbetrieb. Fossile Spitzenlasterzeuger müssen 
Brennwertkessel sein. 

Solarthermie-
Hybridheizung 

Mindestaperturfläche beachten. Anteil ergänzender Brennstoff mind. 
60% Biomasse oder grüner oder blauer Wasserstoff. 

Gas- und 
Ölheizung 

Vor 01.07.2028 Einbau neuer Anlagen weiterhin erlaubt. Ab 2029 
steigender Anteil an bereitgestellter Wärme aus Biomasse oder grünem 
oder blauem Wasserstoff notwendig. Beratungspflicht vor Einbau. 

 

Die oben stehenden Technologien erfüllen die Anforderungen der 65 %-Regelung des GEG 

automatisch (vereinfachtes Verfahren im Bestand). Kommt eine anderweitige Konstellation an 

Wärmeerzeugern zum Einsatz, ist der voraussichtliche Anteil erneuerbarer Energien zur 

Wärmebereitstellung durch Berechnung zu bestimmen. Hierbei wird softwarebasiert ein 

Modell des zu betrachtenden Gebäudes erstellt sowie ein Profil des Wärmebedarfs ermittelt. 

Dies ist von einer Fachkraft durchzuführen. Weitere erste Informationen enthält die Broschüre 

ĂNovelle des GEG auf einen Blickñ der Bundesregierung [5]. 

2.4.3. Potenziale für dezentrale Wärmeversorgung 

Geothermie: 

Erdwärme stellt ein großes Potenzial der zukünftigen Wärmeversorgung dar. Mittels einer 

Wärmepumpe können die Bodentemperaturen auf Raumheizungsniveau gebracht werden. 

Die höheren Temperaturen des Erdreiches gegenüber der Außenluft im Winter reduzieren die 

nötige Strommenge einer erdwärmebetriebenen Wärmepumpe gegenüber einer Luft-Wärme-

pumpe. Oberflächennahe Geothermie (bis 400 m Tiefe) kann auf drei verschiedene Arten ge-

nutzt werden. Erdwärmekollektoren werden flächendeckend direkt unter der Oberfläche 

eingebracht. Für Erdwärmesonden werden vertikale Bohrungen durchgeführt (50 ï 300 m 

Tiefe). Bei Grundwasserwärmepumpen wird Grundwasser gefördert und ausgekühlt. Im Um-

welt-Atlas des Bayerischen Landesamt für Umwelt [6] können für jedes Grundstück in der 

Stadt Bad Neustadt a. d. Saale erste Informationen zur möglichen Nutzung von Geothermie 

gefunden werden (siehe Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Erste Informationen zur potenziellen Nutzung von Geothermie am Beispiel Löhrieth [6] 

Abbildung 3 zeigt welche Arten von oberflächennaher Geothermie in den jeweiligen Prüfge-

bieten mit dezentraler Wärmeversorgung laut Umwelt-Atlas möglich sind. Während Trinkwas-

serschutzgebiete meistens zum Ausschluss von Nutzung geothermischer Energie führen 

(jedoch immer im Einzelfall mit der zuständigen Wasserschutzbehörde abzuklären), ist dies 

für Heilquellenschutzgebiete nicht pauschal der Fall. Auch auf dem Gebiet der Stadt Bad Neu-

stadt a. d. Saale existieren bereits Sonden im Heilquellenschutzgebiet. Daher empfiehlt es 

sich, trotz negativer Aussage des Umwelt-Altas, bei dem zuständigen Wasserwirtschaftsamt 

(WWA) Bad Kissingen nachzufragen. Zur Einordnung dieses Aspekts sind in Abbildung 4 die 

Heilquellen- und Trinkwasserschutzgebiete im Stadtgebiet aufgezeigt. Laut des WWA Bad 

Kissingen bedarf jede Planung einer Einzelfallprüfung, ist aber nicht grundsätzlich ausge-

schlossen. Zudem existiert für jede quantitative Zone des Heilquellenschutzgebietes eine er-

laubnisfreie Grabungstiefe. Diese erhöht sich, je weiter die Bohrung von den drei Heilquellen 

entfernt ist. So ist die erlaubnisfreie Grabungstiefe z.B. in der Zone A ein Meter, in der Zone F 

30 m und in der Zone K 100 m. Mit diesen Erkenntnissen werden die Aussagen des Umwelt-

Atlas mit Hilfe von Farben in Abbildung 3 in Relation gesetzt. Grün markiert sind Potenzial, 

welche eine höhere Realisierungswahrscheinlichkeit haben. Gelb dargestellte Potenziale ha-

ben eine etwas geringere Realisierungswahrscheinlichkeit. Rot dargestellt sind Potenziale mit 

hohen Genehmigungshürden (z.B. Bohrungen in Karstgebieten). Dennoch sind diese nicht 

grundsätzlich auszuschließen. 
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Abbildung 3: Nutzungsmöglichkeiten oberflächennaher Geothermie in den einzelnen Prüfgebieten  laut Umwelt-

Atlas [6] 

 

 

Abbildung 4: Heilquellen- und Trinkwasserschutzgebiete 

 

 

Nummer Bezeichnung Erdwärmekollektoren Erdwärmesonden Grundwasserwärmepumpen

1
Lebenhan

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone H-J)

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone H-J)

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone H-J)

2
Mühlbach

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone B-F)

Nicht möglich (Karstgesteine; 

Heilquellenschutzgebiet Zone B-F)

Nicht möglich (Karstgesteine; 

Heilquellenschutzgebiet Zone B-F)

3

Bad Neuhaus

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone II-III 

& A-E)

Nicht möglich 

(Heilquellenschutzgebiet Zone II-III & 

A-E; Karstgesteine)

Nicht möglich (Heilquellenschutzgebiet 

Zone II-III & A-E; Karstgesteine)

4
Dürrnhof

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone J-K)

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone J-K)

Einzelfallprüfung 

(Heilquellenschutzgebiet Zone J-K)

5

Löhrieth
Nicht möglich (Trinkwasser- und 

Heilquellenschutzgebiet Zone H-J)

Nicht möglich (Trinkwasser- und 

Heilquellenschutzgebiet Zone H-J; 

Karst- und Sulfatgesteine)

Nicht möglich (Trinkwasser- und 

Heilquellenschutzgebiet Zone H-J; Karst- 

und Sulfatgesteine)

Prüfgebiete Nutzungsmöglichkeiten oberflächennahe Geothermie
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Solarenergie: 

Photovoltaik und Solarthermie können eine finanziell rentable Ergänzung zur Strom- und Wär-

meversorgung sein. Laut dem Energie-Atlas Bayern werden zurzeit auf dem Gebiet der Stadt 

Bad Neustadt a. d. Saale lediglich circa 10 % des Potenzials von PV-Anlagen auf Dachflächen 

genutzt [3]. 

Feste Biomasse: 

Heizungsanlagen zur Nutzung fester Biomasse erfüllen die 65 %-Regelung des GEG, wenn 

sie der Verordnung über kleine und mittlere Feuerungsanlagen entsprechen. Allerdings ist es 

bei der Wärmebereitstellung auf Basis der Verbrennung von Biomasse grundsätzlich essenzi-

ell, die Ressource ausschließlich in nachwachsendem Ausmaß sowie durch regionalen Bezug 

zum Einsatz zu bringen. Als zur Verfügung stehendes Potenzial kann dabei der jährliche Auf-

wuchs innerhalb des Gemeindegebiets betrachtet werden. Für eine nachhaltige energetische 

Verwertung von Holz können fünf Grundregeln herangezogen werden: 

¶ Vermeidung von Energieverbrauch (Dämmung) 

¶ Verhältnismäßige Ertüchtigung bestehender Wärmeverteilsystemen in Gebäuden 

(Vergrößerung von Heizkörpern im Bestand, Großflächige Wärmeübertragung im Neu-

bau, Hydraulischer Abgleich)  

¶ Grundsätzlich: Bevorzugung verbrennungsfreier Energieerzeugung 

¶ Vorrang stofflicher Verwertung von Holz (falls möglich) 

¶ Nutzung effizienter und emissionsarmer Anlagen für die Verbrennung von Holz 

Werden diese Grundregeln beachtet und besteht aufgrund der Rahmenbedingungen vor Ort 

keine Möglichkeit auf eine verbrennungsfreie Wärmebereitstellung zurückzugreifen, kann der 

regionale Bezug von Waldresthölzern und Koppelprodukten des holzverarbeitenden Gewer-

bes als nachhaltig betrachtet werden. 

Die Technologie der Holzvergasung bietet die Möglichkeit die thermische Verwertung von Holz 

mit der Kraft-Wärme-Kopplung zu verbinden und so neben Wärme auch Strom bereitzustellen. 

Einen Nachteil dieser Technologie stellen die miteinhergehenden Anforderungen an den ein-

gesetzten Brennstoff dar. Um einen stabilen parallelen Prozess der Verbrennung und Verga-

sung innerhalb des Reaktors sicherzustellen, sind durch den Brennstoff in jedem Fall gewisse 

Grenzwerte der Stückigkeit, des Feingutanteils, des Fremdanteils und des Wassergehalts ein-

zuhalten. Diesen Anforderungen steht der Vorrang der stofflichen Verwertung qualitativ hoch-

wertiger Hölzer gegenüber, welche so als Ersatz für energieintensive Baustoffe und 

gleichzeitig als Kohlenstoffsenke dienen. Noch schwerwiegender ist dieser Gegensatz bei der 

gezielten Holzernte für die Produktion von Holz-Pellets, an deren Ausgangsmaterial ebenfalls 

entsprechende Anforderungen gestellt werden. Des Weiteren ist beim Einsatz von Holzpellets 

vor dem Hintergrund zentralisierter Produktionsstätten der Aspekt des regionalen Bezugs in 

Frage zu stellen. 

Abbildung 5 zeigt den absoluten Flächenbedarf von Biomasse für Kleinfeuerungsanlagen (grü-

nes Rechteck) für das Stadtgebiet (rote Fläche). Mit Biomasse ist hier ausschließlich Holz 

gemeint (Waldholz, Industrie(rest)holz, Sägenebenprodukte, Holz aus Kurzumtriebsplanta-

gen, Flur- und Siedlungsholz). Diese Graphik entstammt dem Energie-Atlas-Bayern [3] und 

basiert auf der Potenzialabschätzung von Energieholz aus Waldbestand der Bayerische 
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Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft. Dieses Potenzial wird einer statistischen Berech-

nung der aktuellen Wärmeversorgung gegenübergestellt. Im weiteren Verlauf der Wärmepla-

nung werden diese Potenziale und Bedarfe genauer untersucht. Aufgrund von 

unterschiedlichen Betrachtungsweisen bzw. der Genauigkeit der Datengrundlagen können die 

Ergebnisse voneinander abweichen. Zudem wird in den weiteren Untersuchungen das Ener-

gieholz-Potenzial der umliegenden Kommunen mitbetrachtet, um die überregionale Nutzung 

von Biomasse und dessen Potenzial zu berücksichtigen. 

Das gepunktete grüne Rechteck zeigt die Potenzialfläche der Biomasse für Kleinfeuerungsan-

lagen in dem Stadtgebiet auf. Es ist zu erkennen, dass bereits jetzt die Bedarfsfläche für Bio-

masse die Größe der Potenzialfläche überschritten hat. Wenn in Zukunft Gas und Öl in großem 

Maße von Biomasse als Energieträger zum Heizen ersetzt werden, wird der Bedarf das Po-

tenzial noch weiter übersteigen. Dies ist ein Indiz, dass die Verbrennung von Biomasse im 

Stadtgebiet nur unter Sicherstellung der genannten Kriterien erweitert werden sollte. 

 

 

Abbildung 5: Absoluter Flächenbedarf und Potenzialfläche für die Bereitstellung fester Biomasse für Kleinfeue-
rungsanlagen im Stadtgebiet Bad Neustadt a. d. Saale [3]  
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3. Bestandsanalyse 

In der Bestandsanalyse werden die aktuelle Energieversorgung, die dazugehörende Infra-

struktur und die bestehenden Energieerzeugungsanlagen untersucht. Zudem wird eine Treib-

hausgasbilanz für die Sektoren Wärme und Strom erstellt. 

3.1. Datengrundlagen und Verbrauchergruppen 

In diesem vorgelagerten Kapitel werden die Datengrundlagen der Bestandsanalyse sowie die 

Einteilung der Verbrauchergruppen dargestellt und genauer erläutert. 

3.1.1. Datengrundlagen 

Für die Bestandsanalyse der kommunalen Wärmeplanung sind Daten externer Akteure eine 

Grundvoraussetzung. In Tabelle 3 sind tabellarisch die Quellen der jeweiligen Daten für die 

verschiedenen Abschnitte der Bestandsanalyse aufgelistet. 

Tabelle 3: Datengrundlagen der Bestandsanalyse 

Kapitel Datengrundlage 

Gebäude- und Siedlungs-
struktur 

ALKIS, Stadt Bad Neustadt a. d. Saale, Bayern-Atlas, Zensus 
2022 

Energieerzeugungsanlagen 
und Versorgungsnetze 

Energie-Atlas Bayern, Marktstammdatenregister, Bayeri-
sche Rhöngas GmbH, Abwasserverband Saale-Lauer, lo-
kale Akteure 

Energiebilanz Wärme 

Energie-Atlas Bayern, Kehrbuchdaten der Stadt Bad Neu-
stadt a. d. Saale, Fragebogen Industrie & Großgewerbe so-
wie Bürgerinnen und Bürger, Stadt Bad Neustadt a. d. 
Saale, Bayerische Rhöngas GmbH 

Energiebilanz Strombezug 
Stadt Bad Neustadt a. d. Saale, Überlandwerk Rhön GmbH, 
Stadtwerke Bad Neustadt a. d. Saale 

Treibhausgasbilanz Wärme 
und Strom 

Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg 
GmbH, Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

Raumwärme- und Warm-
wasserbedarf auf Baublock-
ebene 

Fragebogen Industrie & Großgewerbe, Fragebogen Bürge-
rinnen und Bürger, Bedarfssimulation 

 

3.1.2. Verbrauchergruppen 

Die Verbraucher auf dem Stadtgebiet werden im Zuge der Bestandsanalyse in drei Verbrau-

chergruppen eingeteilt: 

¶ Wohnen & Kleinverbraucher 

¶ Industrie & Großgewerbe 

¶ Öffentliche Einrichtungen 

Diese Unterteilung geht auf die von den Energieversorgungsunternehmen zur Verfügung ge-

stellten Daten zurück. Die tatsächlichen Verbrauchswerte für Strom und Gas werden in Groß-

kunden und Jahreskunden aufgeteilt. Somit sind Industrie & Großgewerbe separat aufgelistet 

und lassen sich von privaten Haushalten und kleineren Gewerbebetrieben unterscheiden. Die 

möglichen Maßnahmen zur Dekarbonisierung des Wärmesektors sind bei Kleingewerbe und 

privaten Haushalten miteinander vergleichbar, da hier die Wärmeverbräuche in einer 
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ähnlichen Größenordnung liegen und Prozesswärme keine Rolle spielt. Die Daten der Ver-

brauchergruppe Öffentliche Einrichtungen basieren auf den gebäudescharfen tatsächlichen 

durch die Stadt übermittelten Verbräuchen und lassen sich somit von den anderen beiden 

Verbrauchergruppen differenzieren. Die Abgrenzung dieser Verbrauchergruppe ist außerdem 

sinnvoll, da der Kommune bei eigenen Gebäuden und öffentlichen Verbrauchern andere 

Handlungsmöglichkeiten als den privaten Verbrauchern zur Verfügung stehen.  

Unter Öffentlichen Einrichtungen werden grundsätzlich alle Gebäude und Infrastruktur zusam-

mengefasst, die sich im Eigentum der Kommune, des Landes oder des Bundes befinden. In 

Bad Neustadt a. d. Saale werden neben den kommunalen Liegenschaften auch die staatlichen 

Schulen und das Schwimmbad zu den Öffentlichen Einrichtungen gezählt. In den Daten des 

Gasversorgers und Wärmenetzbetreibers sind die Verbräuche der Öffentlichen Einrichtungen 

separat ausgewiesen. 

Die Kategorie Wohnen & Kleinverbraucher umfasst neben privaten Haushalten und Kleinge-

werbe unter anderem auch Wohn- und Pflegeheime, private Schulen, Sportvereine und kirch-

liche Einrichtungen. 

3.2. Flächennutzung und Siedlungsstruktur 

Im Zuge der kommunalen Wärmeplanung wird die Flächennutzung und die Siedlungsstruktur 

auf dem Stadtgebiet untersucht. Diese Daten sind unter anderem für die Potenzialanalyse von 

Bedeutung. 

3.2.1. Flächennutzung 

Durch Auswertung der von der Kommune zur Verfügung gestellten ALKIS-Daten wird ein 

Überblick über die Flächennutzung auf dem Stadtgebiet geschaffen. Abbildung 6 zeigt karto-

grafisch die Flächennutzung im Stadtgebiet. 

Landwirtschaft nimmt etwas mehr als die Hälfte der Fläche ein. Circa 15 % des Stadtgebietes 

sind mit Wald bedeckt. Der Rest der Fläche wird überwiegend für Siedlung und Verkehr ge-

nutzt. In Tabelle 4 sind die Flächen nach Nutzungsart in Hektar und prozentual zum gesamten 

Stadtgebiet aufgelistet. 

Tabelle 4: Flächen nach Nutzungsart auf dem Stadtgebiet der Stadt Bad Neustadt a. d. Saale [7] 

Nutzungsart Fläche [ha] Fläche [%] 

Wald 536 14,5 

Landwirtschaft 1.896 51,4 

Siedlungs- und Verkehrsfläche  894 24,2 

Sonstiges Gebiet 364 9,9 

Gesamtes Gebiet  3.690 100 
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Abbildung 6: Flächennutzung auf dem Stadtgebiet Bad Neustadt a. d. Saale 

3.2.2. Siedlungsstruktur 

In Abbildung 7 ist die Siedlungsentwicklung der Kernstadt und des Ortsteils Lebenhan aufge-

zeigt. Diese wurde anhand des Zeitreise-Tools des Bayern-Atlas erstellt [8]. Die Altstadt ist 

älter als 1919. Die meisten Siedlungen wurden in den 50er bis 80er Jahren des 20. Jahrhun-

derts gebaut. Am Stadtrand gibt es vereinzelt neuere Gebiete. 

Zum Zwecke des Datenschutzes und der besseren Veranschaulichung wird das bebaute Ge-

biet in kleinere Baublöcke eingeteilt. Die Einteilung verläuft größtenteils entlang von Straßen 

und Schienen oder natürlichen Grenzen, wie zum Beispiel Flüssen. Es wird versucht, mög-

lichst Gebiete mit gleicher Größe und gleicher Baualterklassen zu definieren. Bei Industrie und 

verwinkelten Bebauungsgebieten können die Größe der unterschiedlichen Baublöcke variie-

ren.  
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Abbildung 7: Siedlungsentwicklung der Stadt Bad Neustadt a. d. Saale 

In Abbildung 8 sind die Nutzungsarten der Gebäude nach den drei Verbrauchergruppen Woh-

nen & Kleinverbraucher, Industrie & Großgewerbe sowie Öffentliche Einrichtungen dargestellt. 

In einigen Gebieten überlagern sich die Nutzergruppen, jedoch wird hier die Hauptnutzungsart 

angezeigt. Die Industrie konzentriert sich mehrheitlich auf den Norden und Süden der Kern-

stadt. Ansonsten besteht die Stadt vor allem aus Wohngebieten. Öffentliche Einrichtungen wie 

die Schulen und das Schwimmbad sind ersichtlich. 

 

Abbildung 8: Baublöcke unterschieden nach Nutzungsarten 
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3.3. Energieerzeugungsanlagen und Versorgungsnetze 

Für die Potenzialanalyse sowie die Planung der zukünftigen Energieversorgung ist die Be-

schreibung der Ist-Situation der erste Schritt. Daher werden im folgenden Kapitel die auf dem 

Stadtgebiet bestehenden Energieerzeugungsanlagen sowie die Energieinfrastruktur unter-

sucht. 

3.3.1. Energieerzeugungsanlagen 

Die Bestandsanalyse zu Energieerzeugungsanlagen basiert auf den Daten des Marktstamm-

datenregisters [9] sowie des Energie-Atlas-Bayern [10]. Die größten Energieerzeugungsanla-

gen sowie PV-Anlagen mit einer Leistung von größer als 100 kW sind in Abbildung 9 

eingezeichnet. 

 

Abbildung 9: Standorte größerer Energieerzeugungsanlagen 
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Auf dem Stadtgebiet sind ca. 1.200 PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 22,5 MW instal-

liert. Dabei handelt es sich um Aufdachanlagen auf Wohn- und Industriegebäuden oder Bal-

konsolaranlagen. PV-Freiflächen sind keine vorhanden. Bis auf wenige Ausnahmen beträgt 

die installierte Leistung pro Anlage weniger als 100 kWp. Es existiert ein Biogas BHKW in der 

Nähe von Lebenhan. Das Wärmenetz in Bad Neustadt wird durch ein Heizkraftwerk, welches 

als Energieträger Holzhackschnitzel und Erdgas verwendet, gespeist. Es gibt insgesamt 30 

fossile Blockheizkraftwerke mit einer gesamten elektrischen Leistung von 4,21 MW. Es wird 

eine Volllaststundenzahl von 5.400 Stunden pro Jahr angenommen [11]. Zudem sind vier klei-

nere Laufwasserkraftwerke auf dem Stadtgebiet vorhanden. Zurzeit laufen erste Untersuchun-

gen zur Errichtung eines Elektrolyseurs im nördlichen Industriegebiet mit ca. 8 MW Leistung. 

Der genaue Standort muss noch geklärt werden. 

Tabelle 5 listet die thermische und elektrische Leistung sowie die jährlich erzeugte Wärme- 

und Strommengen aller Energieerzeugungsanlagen nach Marktstammdatenregister und An-

gaben des Wärmenetzbetreibers Rhöngas GmbH auf. 

Tabelle 5: Therm. und elektr. Leistungen bzw. Energiemengen der Wärmenetze und Stromerzeugungsanlagen 
nach Marktstammdatenregister 

Erzeugungs-
art 

Thermische 
Leistung [MW] 

Erzeugte Wärme-
menge [MWh/a] 

Elektrische 
Leistung [MW] 

Erzeugte Strom-
menge [MWh/a] 

Wärmenetz-
zentrale 

7,039 10.800 0,019 95 

Photovoltaik - - 22,51 21.400 

Biomasse 
(Biogas) 

0 0 0,74 3.300 

Wasserkraft - - 0,07 300 

Fossile  
Energieträger 

7,2 38.700 4,21 22.700 

Stromspei-
cher 

- - 3,48 - 

 

Zum Zeitpunkt der ausgewerteten Daten bestand das Heizwerk, welches das Wärmenetz in 

Bad Neustadt speist, aus einem 2 MW Holzhackschnitzel-Kessel, einem 39 kWth Erdgas-

BHWK sowie einem 5 MW Spitzenlastkessel, welcher sowohl Erdgas als auch Heizöl verwen-

det. 2024 wurde ein weiteres BHKW mit 100 kWth hinzugebaut, wofür es aber zum jetzigen 

Zeitpunkt noch keine Daten gibt. Das BHWK dient der Versorgung der Energieerzeugungsan-

lagen mit elektrischer Energie. Im Betrachtungszeitraum wurde zur Wärmeerzeugung im Wär-

menetz durchschnittlich 73,6 % Biomasse, 26,3 % Erdgas und 0,1 % Heizöl verwendet. Die 

Netzverluste bezogen auf die Einspeisemenge belaufen sich im Durchschnitt auf 9,33 %. Zu-

sätzlich ist ein Pufferspeicher mit einem Volumen von 40.000 Liter vorhanden. 

Abbildung 10 zeigt graphisch die installierte elektrische Leistung und den anhand von exemp-

larischen Vollaststunden berechneten elektrischen Ertrag auf dem Gebiet der Stadt Bad Neu-

stadt.  
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Abbildung 10: Elektrische Leistungen und Erträge nach Marktstammdatenregister 

3.3.2. Analyse dezentraler Wärmeerzeuger 

Zur Analyse der dezentralen Wärmeerzeuger werden die Kaminkehrer-Daten, welche durch 

das Bayerische Landesamt für Statistik bereitgestellt werden, ausgewertet. Es sind alle Hei-

zungen kleiner 100 kW Nennleistung dargestellt, um große industrielle Anlagen zur Prozess-

wärmebereitstellung auszuklammern. Dennoch kann nicht ausgeschlossen werden, dass 

kleinere industrielle Anlagen weiterhin enthalten sind. Daher weichen diese Leistungen von 

den für die Energiebilanz der Haushalte & Kleingewerbe angenommenen Werte ab. Für eine 

bessere Vergleichbarkeit in Bezug auf die Fortschreibungen des Wärmeplans sind hier die 

Rohdaten der Kehrbuchdaten aufgelistet. Zusätzlich werden die Nahwärmeanschlüsse und 

die Anzahl der Wärmepumpen mitbetrachtet. Abbildung 11 zeigt graphisch die relative Anzahl 

der dezentralen Zentralheizungen aufgeteilt nach Energieträger inklusive der Übergabestatio-

nen des Wärmenetzes in Bad Neustadt auf. Die absoluten Werte sind in Tabelle 6 dargestellt. 

Circa zwei Drittel der Anlagen sind gasbefeuert. Tabelle 7 zeigt die absoluten Werte der Ein-

zelraumfeuerstätten. Hier überwiegt der Energieträger der festen Biomasse insbesondere 

Scheitholzöfen. Die Datengrundlage der Kehrbuchdaten lässt lediglich eine Abschätzung des 

durchschnittlichen Alters über alle dezentralen Wärmeerzeugeranlagen zu. Das durchschnitt-

liche Alter einer dezentralen Wärmeerzeugeranlage in Bad Neustadt beträgt 21,2 Jahre. Damit 

sollte ein Großteil der Heizungen in den nächsten 10 ï 15 Jahren getauscht werden müssen, 

wobei einzelne Ausreißer hier mitbetrachtet sind. Somit ist diese Einschätzung mit Vorsicht zu 

genießen. 

Zusätzlich zu den Kehrbuchdaten werden die Ergebnisse des Zensus 2022 ausgewertet. Ein 

Vergleich der Zentralheizungen nach Energieträgern ist aufgrund der abweichenden Daten-

grundlage des Zensus nicht möglich. Die Gesamtzahl der Zentralheizungen weicht im Zensus 

im Vergleich zu den Kaminkehrer-Daten um ca. 17 % ab. 
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Abbildung 11: Auswertung Kaminkehrer-Daten Zentralheizungen 

Tabelle 6: Auswertung Kaminkehrer-Daten Zentralheizungen 

Energieträger Anzahl Anlagen Mittlere Leistung [kW] 

Erdgas 3.279 25,9 

Heizöl 1.063 29,8 

Biomasse 196 26,6 

Sonstige Fossile 31 26,1 

Nah-/Fernwärme 84 110,5 

Wärmepumpen und Stromheizungen 329 8 

 

Tabelle 7: Auswertung Kaminkehrer-Daten Einzelraumfeuerstätten 

Energieträger Anzahl Anlagen Mittlere Leistung [kW] 

Scheitholz 2.111 8,4 

Pellets 87 8,0 

Hackschnitzel - - 

Sonstige Biomasse 3 11,0 

Kohle 13 7,5 

 

Abbildung 12 zeigt die Kaminkehrer-Daten auf die jeweiligen Baublöcke aufgeteilt. Hierbei 

handelt es sich um den Anteil der Energieträger an der Anzahl an Wärmeerzeuger im Bau-

block. Die Leistung kann hier, durch die geringe Datenqualität der Ausgangsdaten, nicht dar-

gestellt werden. Auch sind hier Einzelraumheizungen mit betrachtet, was die hohe Zahl an 

fester Biomasse in den Randgebieten der Stadt und in Lebenhan erklärt. Da die Kaminkehrer-

Daten lediglich straßenzugsweise vorhanden sind, hat die Graphik eine gewisse Ungenauig-

keit. Dennoch lässt sich die Heizstruktur, sowie der Versorgungsbereich der Nahwärme, der 

Stadt Bad Neustadt a. d. Saale erkennen. 
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Abbildung 12: Auswertung der Kaminkehrer-Daten auf Baublockebene.  Hier dargestellt ist der Anteil der jeweili-
gen Energieträger an der Anzahl der im Baublock eingesetzten dezentralen Wärmeerzeuger mit Hausanschlüs-

sen der Nahwärme. 

Zur Darstellung von Gebieten mit hohem Anteil an Wärmepumpen und Stromspeicherheizung 

werden die Daten des Zensus 2022 ausgewertet. Diese liegen in einer Auflösung von 100x100 

Metern vor. Abbildung 13 zeigt das Ergebnis der Auswertung. Von dem Stromversorger wur-

den die Stromverbräuche auf die ganze Stadt bezogen aufsummiert. Die Anzahl der Stromta-

rife liegt nicht vor. Es ist zu sehen, dass in Herschfeld, der westlichen Außenstadt und der 

Gartenstadt vermehrt strombasierte Heizungen verwendet werden. Dennoch ist die Anzahl an 

Wärmepumpen und Stromheizungen mit einem Anteil von 7 % an den dezentralen Wärmeer-

zeugern gering.  

 

Abbildung 13: Auswertung Zensus 2022 Wärmepumpen und Stromspeicherheizungen 
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3.3.3. Versorgungsnetze der Wärmeversorgung 

Die Wärmeversorgung eines Gebäudes kann laut Wärmeplanungsgesetz zentral oder dezent-

ral erfolgen. Eine zentrale Wärmeversorgung liegt vor, wenn ein Gebäude entweder an einem 

Wärme- oder einem Gasnetz angeschlossen ist. Falls keine leitungsgebundene Energiever-

sorgung vorhanden ist, handelt es sich um eine dezentrale Wärmeversorgung. Abbildung 14 

zeigt die leitungsgebundene Wärmeversorgung in den Baublöcken auf. In der Kernstadt von 

Bad Neustadt gibt es in allen Baublöcken ein umfassendes Gasnetz. In der Altstadt sowie 

Gebiete um die Altstadt ist ein Wärmenetz verbaut, welches primär durch ein Biomasse-Heiz-

werk versorgt wird. Beide Netze werden durch die Bayerische Rhöngas GmbH betrieben. In 

den Ortsteilen Bad Neuhaus, Mühlbach und Herschfeld ist auch ein Gasnetz vorhanden. Je-

doch sind in den markierten Baublöcken nicht alle Gebäude auch an die existierenden Netze 

angeschlossen. In den außenliegenden Ortsteilen gibt es keine Wärme und Gasnetze. 

Die Gesamtlänge des 2011 in Betrieb genommenen Wärmenetzes inklusive Hausanschlüsse 

beträgt ca. 7.600 m. Das verwendete Medium Wasser hat eine Vorlauftemperatur von 85 °C 

sowie eine Rücklauftemperatur von 65 °C. Die Druckebene ist 6 bar und zurzeit sind 80 aktive 

Anschlüsse vorhanden. Die Gesamtleistung der Anschlüsse beläuft sich auf 9.300 kW. 

Die aktuelle Gesamtlänge des seit 1972 bestehenden Erdgasnetzes inklusive Hausan-

schlüsse beträgt ca. 113 km. Die Druckebene ist 4 bar und zurzeit existieren 2.570 Anschlüsse. 

Die Gesamtleistung der Anschlüsse beträgt 95,4 MW. 

 

Abbildung 14: Leitungsgebundene Wärmeversorgung in den Baublöcken 
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3.3.4. Stromversorgungsnetze 

Es ist wichtig, den Sektor Wärme nicht einzeln zu betrachten. Die Idee der Sektorenkopplung 

sollte bei jedem Energiekonzept mitbedacht werden. Da voraussichtlich in naher Zukunft die 

Nutzung von Strom zur Wärmegewinnung stärker in Anspruch genommen wird (primär durch 

den Einsatz von Wärmepumpen), ist in Abbildung 15 das Hochspannungs-Stromnetz im Be-

trachtungsgebiet dargestellt. Da die Stromversorgung zur kritischen Infrastruktur gehört, sind 

hier lediglich die im Energie-Atlas Bayern [10] aufgezeichneten Stromtrassen dargestellt. Der 

Kommune liegen die Verläufe der Mittelspannungsleitungen als auch der Standorte der Trafos 

vor. Im Norden der Kernstadt befindet sich ein Umspannwerk. 

 

Abbildung 15: Stromversorgungsnetze auf dem Stadtgebiet  

3.3.5. Abwasserkanalnetz 

Abwärme aus Abwasser stellt ein großes Potenzial dar. Allerdings muss dafür ein bestimmter 

Volumenstrom gegeben sein. Daher wird in Abbildung 16 nur das Kanalnetz mit einem Durch-

messer von größer als 800 mm angezeigt. Zudem sind Sammel-, Rückhalte- und Überlaufbe-

cken zu sehen. Bei den hier betrachteten Kanälen handelt es sich um Mischwasserkanäle. 

Leitungen für ausschließlich Regenwasser werden nicht aufgezeigt, da ein konstanter Volu-

menstrom für die Gewinnung von Wärme aus Abwasser notwendig ist. Zudem sind die Stellen 

eingezeichnet, für welche die Trockenwetterabflussmenge bekannt ist. Mit dieser kann in der 

Potenzialanalyse eine Energiemenge berechnet werden. 
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Abbildung 16: Kanalnetz mit Durchmesser größer-gleich 800 mm, Sammel-, Rückhalte- und Überlaufbecken 

3.4. Energiebilanz Wärme 

Im Folgenden werden die Wärmeverbräuche für die verschiedenen Verbrauchergruppen ana-

lysiert. Zuerst wird die Methodik der Energiebilanz erläutert. 

3.4.1. Methodik Energiebilanz des IST-Zustands 

Für die Analyse der bestehenden Wärmeerzeugungsstruktur und der jährlichen Wärmever-

bräuche werden sowohl die Daten der Kaminkehrer, übermittelt durch das Landesamt für Sta-

tistik, sowie die durch die Netzbetreiber Bayerische Rhöngas GmbH und Überlandwerk Rhön 

GmbH übergebenen Erdgas-, Wärmenetz- und Stromverbräuche ausgewertet. Die tatsächli-

chen Verbräuche der Energieversorger sind auf die ganze Stadt jährlich aufsummiert und in 

Verbrauchergruppen aufgeteilt (Industrie, Gewerbe, Wohnen, öffentliche Gebäude). Es wer-

den zusätzlich die Fragebogen der Industrie ausgewertet und falls nicht vorhanden für Groß-

verbraucher ein standardisierter Verbrauch für Wärme und Strom ermittelt [12].  

Da es sich bei den Jahren 2022 und 2023 um energetische Krisenjahre mit abweichendem 

Verbrauchsverhalten handelt und 2023 darüber hinaus ein überdurchschnittlich warmes Jahr 

war [13], wird bei allen Verbrauchsdaten auf die Mittelwerte der Jahre 2019 bis 2021 zurück-

gegriffen. 

Bei den Kehrbuchdaten werden für jede Straße folgende Angaben aufgeführt:  

- Gesamtanzahl der Heizungen 

- Durchschnittsalter der Heizungen 

- Mittlere Nennwärmeleistung aller Anlagen 

- Anteil fossiler Energieträger 

- Anzahl der Zentral- und Einzelraumheizungen 

(Etagenheizungen zählen zu Zentralheizungen) 
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- Anzahl der Anlagen in den folgenden Energieträgern: 

¶ Gase 

¶ Heizöl 

¶ Feste Biomasse 

¶ Sonstige fossile Energieträger 

Ebenfalls aufgeführt aber nicht mitbetrachtet sind die Anlagen in folgenden beiden Energieträ-

gerkategorien: Sonstige Erneuerbare Energien, für die eine Gesamtanzahl von 0 angegeben 

ist, und ĂSonstige (Keine Zuordnung nach 1. BImSchV, Keine Angaben etc.)ñ, für welche eben-

falls eine Gesamtzahl von 0 angegeben ist. 

Aus Datenschutzgründen werden Straßen in den Kaminkehrer-Daten, in denen nur eine oder 

zwei Anlagen eines Energieträgers vorkommen, teilweise verschlüsselt. Das bedeutet, dass 

neben dem betroffenen Energieträger auch andere Werte der Straße wie z.B. die Gesamtan-

zahl der Heizungen und die Anzahl der Zentralheizungen verschlüsselt werden, so dass nicht 

auf den zu schützenden Wert zurückgeschlossen werden kann. Um die Daten dennoch aus-

werten zu können, müssen Annahmen für das verschlüsselte Energieträgerfeld getroffen wer-

den und damit dann die anderen Felder berechnet werden, was zwangsläufig zu 

Ungenauigkeiten führt.  

Aus den Kehrbuchdaten geht nicht hervor, wie sich die Anlagen pro Energieträger jeweils auf 

Zentral- und Einzelraumheizungen aufteilen. Unter anderem nicht angegeben sind die jewei-

lige mittlere Leistung jedes Energieträgers, da lediglich ein Gesamtwert pro Straße für alle 

Energieträger zusammen aufgelistet ist. Daher werden folgende Annahmen für die mittlere 

Leistung der Energieträger über alle Straßen gemittelt getroffen:  

Tabelle 8: Angenommene Leistung der einzelnen Energieträger 

Haushalte & Kleingewerbe Energieträger Leistung 

Zentralheizung 

Feste Biomasse [14] 21 

Gas 23,34 

Öl 25 

Sonstige fossile 30 

Einzelraumheizung 

Feste Biomasse 8 

Gas 23,34 

Öl 10 

Sonstige fossile 15 

 

Hierbei wird für zentrale Biomasseanlagen auf den im Biomasseatlas angegebenen Mittelwert 

der seit 2001 durch das Marktanreizprogramm geförderter Biomasseheizungen in der Kom-

mune zurückgegriffen [14]. Die Werte für Öl, Sonstige Fossile und Einzelraumheizung Bio-

masse basieren auf Erfahrungswerten. Die Werte für Gasheizungen sind für beide 

Heizungstypen gleich, da eine Unterscheidung aufgrund der Kehrbuchdaten nicht möglich ist 

und der Leistungswert als Stellschraube verwendet wird, um insgesamt eine ähnliche mittlere 

Leistung zu erhalten wie in den Kehrbuchdaten. Dafür wird zuerst ein Leistungswert für Gas 

ausgerechnet, indem die tatsächlichen Gasverbräuche der Standardkunden durch die Anla-

genanzahl in der Kategorie Wohnen & Kleinverbraucher sowie die hier im Allgemeinen ver-

wendete Vollbenutzungsstundenzahl von 1200 h/a geteilt wird. Dieser Wert wird anschließend 
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mit dem mittleren Wert aus den Straßen der Verbrauchsgruppe Wohnen & Kleinverbraucher 

verglichen. Danach kann der berechnete Wert noch minimal nach oben oder unten korrigiert 

werden, um die reale Situation vor Ort abzubilden. Die Volllaststundenzahl wird so angesetzt, 

dass multivalente Systeme wie z.B. eine Zentralheizung in Verbindung mit Kaminen, Solar-

thermie, Brauchwasserwärmepumpe etc. berücksichtigt sind. Der Gasverbrauch, errechnet 

durch die Kaminkehrer-Daten für die Verbrauchergruppe Wohnen & Kleinverbraucher, weicht 

durch diese Berechnungsmethode um < 1 % von den tatsächlichen Verbräuchen der Energie-

versorger ab. Die mit den oben aufgelisteten Annahmen errechnete mittlere Nennleistung aller 

Wärmeerzeuger für die Verbrauchergruppe Wohnen & Kleinverbraucher weicht zur angege-

benen mittleren Nennleistung der Kaminkehrer-Daten um 9,6 % ab. Dies ist anhand der Über-

dimensionierung der Anlagen und der steigenden durchschnittlichen Außentemperatur zu 

erklären. Somit ist die Richtigkeit der Ergebnisse der Energiebilanz durch Auswertung der 

Kehrbuchdaten sichergestellt. 

Da in den Kaminkehrer-Daten sämtliche dezentralen Wärmeerzeuger im Stadtgebiet aufgelis-

tet sind, müssen diese zunächst aufbereitet werden, um sie in die verschiedenen Verbraucher-

gruppen differenziert auswerten zu können. Dafür werden die Straßen nacheinander einzeln 

betrachtet und bestimmt, welche Verbrauchergruppen jeweils vorliegen. Für die Öffentlichen 

Einrichtungen liegt dafür eine Liste der Stadt einschließlich Adressen vor. Industrielle Groß-

verbraucher werden bereits im Rahmen der Akteursbeteiligung ermittelt und um Teilnahme an 

einer Umfrage für Industrieunternehmen gebeten, in der unter anderem der Wärme- und 

Stromverbrauch abgefragt wird. Darüber hinaus kann auch eine hohe durchschnittliche Leis-

tung der Heizungsanlagen in einer Straße auf industrielle Verbraucher hinweisen. Häufig liegt 

eine Mischnutzung der Straßen vor. 

Zunächst werden die Straßen mit industriellen Verbrauchern untersucht. Dafür wird im Falle 

von Mischnutzung abgeschätzt, wie viele Gebäude und damit Heizungsanlagen den jeweiligen 

Verbrauchergruppen zugeordnet werden können. Bezüglich der Aufteilung der eingesetzten 

Energieträger müssen ebenfalls Annahmen getroffen werden. So werden zum Beispiel Zent-

ral- und Einzelfeuerungsanlagen Biomasse in der Regel dem Bereich Wohnen & Kleinverbrau-

cher zugeordnet (z.B. Pelletheizungen und Kamine), während der Energieträger Sonstige 

Fossile überwiegend der Industrie zugewiesen wird. Grundsätzlich wird davon ausgegangen, 

dass Prozesswärme mehrheitlich mit Erdgas erzeugt wird. Die installierte Leistung von Bio-

masse, Heizöl und Sonstige Fossile aufgeteilt in Zentral- und Einzelraumheizung werden er-

rechnet, indem die jeweilige Anlagenzahl mit der entsprechenden Leistung aus Tabelle 8 

multipliziert wird. Im Bereich Wohnen & Kleingewerbe wird nach derselben Vorgehensweise 

verfahren. Anlagen der Industrie und öffentlicher Einrichtungen müssen abgezogen werden. 

Aus der errechneten Leistung wird der Verbrauch dann anhand eines angenommenen Kes-

selwirkungsgrades von 90 % (Erfahrungsmittelwert Wirkungsgrad Verbrennungsheizung zur 

Berücksichtigung der auftretenden Bereitstellungsverluste) und einer Volllaststundenzahl von 

1200 h/a bestimmt. Da industrielle Prozesse sehr heterogen sind und der Einsatz von Ener-

gieträgern von Prozess zu Prozess stark schwanken kann, ist eine pauschale Annahme von 

Volllaststunden für die Industrie schwierig. Allerdings wird davon ausgegangen, dass die Pro-

zesswärme überwiegend mit Erdgas erzeugt wird. Es wird angenommen, dass die restlichen 

Energieträger (sofern im Fragebogen durch die Unternehmen nicht anders angegeben) mehr-

heitlich zur Erzeugung von Raumwärme eingesetzt werden und damit eine einheitliche Voll-

laststundenzahl mit den anderen Verbrauchergruppen von 1200 h/a angesetzt werden kann. 
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Die einzige Ausnahme stellen die Einzelraumheizungen Biomasse dar, die mit einer niedrige-

ren Volllaststundenzahl betrieben werden, es wird der Wert von 570 h/a verwendet [15]. Die 

Volllaststundenzahl wird so angenommen, dass multivalente Systeme wie z.B. eine Zentral-

heizung in Verbindung mit Kaminen, Solarthermie, Brauchwasserwärmepumpe etc. berück-

sichtigt sind.  

Für die öffentlichen Einrichtungen liegen über die Stadt die tatsächlichen Verbrauchsdaten vor, 

so dass nicht auf andere Datenquellen zurückgegriffen werden muss. 

Die Wärmeverbräuche aus dem Energieträger Gas werden jeweils anhand der von dem Ener-

gieversorger übermittelten Gasverbräuche und Ergebnissen aus der Befragung der Industrie-

unternehmen berechnet. Die Aufteilung der Verbrauchergruppen findet zumeist anhand der 

überwiegenden Nutzung der Straße statt. Zur Validierung der Volllaststundenzahl wird ein Ver-

gleichswert der Verbrauchergruppe Wohnen & Kleingewerbe mittels der Leistungen aus den 

Kehrbuchdaten für Erdgasheizungen berechnet. Da die Anlagenleistung für Gas bereits aus 

den tatsächlichen Verbräuchen stammt, ist hier eine Berücksichtigung des Verbrennungswir-

kungsgrades nicht notwendig. Die Abweichung beträgt lediglich < 1 %, was die Richtigkeit der 

Annahmen unterstreicht. 

Zur Berechnung der durch Wärmepumpen bereitgestellte Energie wird auf Zahlen des Zensus 

2022 zurückgegriffen [16]. Darin sind die in Bad Neustadt zum Heizen verwendete Energieträ-

ger verzeichnet, wobei immer der überwiegend genutzte Energieträger pro Gebäude aufge-

zeigt wird. Daraus wird die Anzahl von ĂSolar-/ Geothermie, Wªrmepumpenñ vollstªndig 

übernommen, da davon ausgegangen wird, dass Solarthermie in den seltensten Fällen der 

überwiegende zum Beheizen eines Gebäudes eingesetzt wird. Außerdem aufgeführt ist die 

Anzahl der Stromheizungen (ohne Wärmepumpe). Die Energiemenge wird berechnet, indem 

beide Zahlen mit einer durchschnittlichen thermischen Leistung von 8 kW und der Volllaststun-

denzahl von 1.500 Stunden multipliziert werden. In der Treibhausgasbilanz muss dann mittels 

einer Jahresarbeitszahl von 3 für die Wärmepumpe die unterschiedliche eingesetzte Strom-

menge berücksichtigt werden. In Bad Neustadt entfallen 56 % der strombezogenen Heizungen 

auf Wärmepumpensystem und 44 % auf eine Direktstromwärmeversorgung. 

Die jährlich durch Solarthermie erzeugte Wärmemenge wird errechnet mittels einer im Sola-

ratlas [17] angegebenen Kollektorfläche multipliziert mit einem im Energie-Atlas Bayern [10] 

verzeichneten repräsentativen Wert für die jährliche Wärmeerzeugung pro Fläche. Zudem flie-

ßen die Energieverbräuche des Wärmenetzbetreibers, aufgeteilt in die einzelnen Verbraucher-

gruppen, in die Energiebilanz mit ein. Somit liegen die Wärmeverbräuche aufgeteilt nach 

Energieträgern und Verbrauchergruppen für das ganze Stadtgebiet vor. Diese werden in den 

folgenden Unterkapiteln aufgelistet. 

3.4.2. Wohnen & Kleinverbraucher 

Tabelle 9 listet den thermischen Endenergieverbrauch aufgeteilt nach Energieträgern von der 

Verbrauchergruppe Wohnen & Kleinverbraucher auf. In Abbildung 17 ist die prozentuale Ver-

teilung dargestellt. 
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Tabelle 9: Thermischer Endenergieverbrauch des Bereichs Wohnen & Kleinverbraucher. Aufgeteilt auf Energie-
träger 

Energieträger Thermischer Endenergieverbrauch [MWh/a] 

Erdgas 107.500 

Heizöl 41.900 

Sonstige Fossile 2.000 

Biomasse 16.000 

Wärmepumpen und Stromheizung 1.700 

Nah-/Fernwärme 1.600 

Solarthermie 4.000 

Gesamt  174.700 

 

 

Abbildung 17: Verteilung thermischer Endenergieverbrauch Wohnen & Kleinverbraucher 

Zu erkennen ist, dass Erdgas und Heizöl zusammen 86 % der bereitgestellten Energie für 

Raumwärme und Warmwasser in dieser Verbrauchergruppe darstellt. Biomasse hat einen An-

teil von 9 % am Energieverbrauch. Wärmepumpen und Speicherheizungen, Sonstige Fossile, 

Solarthermie und Nahwärme stellen den übrigen Verbrauch dar.  

3.4.3. Industrie & Großgewerbe 

Tabelle 10 listet den thermischen Endenergieverbrauch aufgeteilt nach Energieträgern von 

Industrie & Großgewerbe auf. In Abbildung 18 ist die prozentuale Verteilung dargestellt. 
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Tabelle 10: Thermischer Endenergieverbrauch von Industrie & Großgewerbe. Aufgeteilt auf Energieträger 

Energieträger Thermischer Endenergieverbrauch [MWh/a] 

Erdgas 137.900 

Heizöl 1.300 

Sonstige Fossile 100 

Biomasse 700 

Nah-/Fernwärme 1.500 

Solarthermie < 100 

Gesamt  141.600 

 

 

Abbildung 18: Verteilung thermischer Endenergieverbrauch Industrie & Großgewerbe 

Mit 97 % stellt Erdgas den mit Abstand größten Anteil am Endenergieverbrauch von Industrie 

& Großgewerbe dar. Dies liegt daran, dass in der Industrie der Großteil der Wärmeerzeugung 

auf Prozesswärme zurückzuführen ist. Weitere 2 % der Wärme werden mit Heizöl, Sonstigen 

Fossilen, Nahwärme, Solarthermie und Biomasse bereitgestellt.  

3.4.4. Öffentliche Einrichtungen 

Tabelle 11 listet den thermischen Endenergieverbrauch aufgeteilt nach Energieträgern der Öf-

fentlichen Einrichtungen auf. In Abbildung 19 ist die prozentuale Verteilung dargestellt. 

Tabelle 11: Thermischer Endenergieverbrauch der öffentlichen Einrichtungen. Aufgeteilt auf Energieträger 

Energieträger Thermischer Endenergieverbrauch [MWh/a] 

Erdgas 8.600 

Nah-/Fernwärme 6.700 

Solarthermie < 100 

Gesamt  15.400 
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Abbildung 19: Verteilung thermischer Endenergieverbrauch der Öffentlichen Einrichtungen 

Erdgas stellt mit 56 % den größten Anteil am Verbrauch der öffentlichen Einrichtungen dar, 

gefolgt von Nahwärme mit 44 %. Solarthermie liegt bei unter 1 %. Weitere Energieträger wer-

den nach derzeitigem Wissensstand nicht eingesetzt.  

3.4.5. Zusammenfassung Energiebilanz Wärme 

In Abbildung 20 ist die prozentuale Verteilung des Energiebedarfs von Raumwärme, Warm-

wasserbereitstellung und Prozesswärme aufgeteilt auf die drei Verbrauchergruppen zu sehen. 

Wohnen & Kleinverbraucher ist mit 53 % des Gesamtwärmebedarfs die größte Verbrauchs-

gruppe. Es folgt Industrie & Großgewerbe mit 43 %, öffentliche Einrichtungen liegen bei 4 %. 

Tabelle 12 und Abbildung 21 zeigen die bereitgestellten Energiemengen je Energieträger für 

Heiz- und Prozesswärme aller Verbrauchergruppen auf. Mit zusammen 90% stellen Erdgas 

und Heizöl den Großteil des Verbrauches dar. Biomasse hat einen Anteil von 5 %, die anderen 

Energieträger machen zusammen 5 % aus. 

Tabelle 12: Energieverbrauch für Heiz- und Prozesswärme aufgeteilt auf Verbrauchergruppen 

Verbrauchergruppe Thermischer Endenergieverbrauch [MWh/a] 

Wohnen & Kleinverbraucher 174.700 

Industrie & Großgewerbe 141.600 

Öffentliche Einrichtungen 15.400 

Gesamt  331.700 
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Abbildung 20: Prozentualer Energieverbrauch für Heiz- und Prozesswärme aufgeteilt auf Verbrauchergruppen 

  

Abbildung 21: Energieträgerverteilung für Heiz- und Prozesswärme aller Verbrauchergruppen 

Tabelle 13 listet die Kennwerte der Energiebilanz Wärme auf. Wie auch die Energiebilanz des 

Strombezugs und die Treibhausgasbilanz sollen diese einheitlichen Kennwerte einen Ver-

gleichswert für die nächste Fortschreibung der Wärmeplanung darstellen. Somit kann die Ist-

Situation und der Fortschritt in der Wärmewende auf dem Stadtgebiet überprüft und beurteilt 

werden. Außerdem können Trends bei der Nutzung von KWK-Anlagen und dem Ausbau von 

Wärmenetzen festgestellt werden. [18] 
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Tabelle 13: Kennwerte der Energiebilanz Wärme 

Kennzahl Wert Einheit 

Endenergieverbrauch Wärme Wohnen & 
Kleinverbraucher pro Einwohner 

10.900 kWh/(a*Einwohner) 

Endenergieverbrauch Wärme Öffentliche 
Einrichtungen pro Einwohner 

1.000 kWh/(a*Einwohner) 

Endenergieverbrauch Wärme Wohnen & 
Kleinverbraucher pro m2 Wohnfläche 

224 kWh/(a*Einwohner*m2) 

Endenergieverbrauch Wärme Industrie & 
Großgewerbe pro Einwohner 

8.800 kWh/(a*Einwohner) 

Einsatz erneuerbarer Energien (im Be-
reich Wärme) Wohnen & Kleinverbrau-
cher pro Kopf 

1.400 kWh/(a*Einwohner) 

Anteil erneuerbarer Energien Wohnen & 
Kleinverbraucher an lokaler Wärmeer-
zeugung 

12 % 

Installierte thermische KWK-Leistung pro 
Kopf 

0,5 kW/Einwohner 

Anzahl Hausanschlüsse Wärmenetz 84 - 

Anzahl Hausanschlüsse Gasnetz 2.570 - 

Länge Wärmenetzleitung 7.600 m 

Länge Gasnetzleitung 112.600 m 

 

Die Kennzahl für den flächenbezogenen Endenergieverbrauch Wärme wird anhand der Ein-

wohnerzahl der Stadt und der durchschnittlichen Wohnfläche in Bayern pro Person von 48,8 

m2 berechnet [19]. Da hier auch der Energieverbrauch der Kleinverbraucher miteinbezogen 

ist, ist der Wert höher als bei einer ausschließlichen Betrachtung der Wohngebäude.  

3.5. Wärmebedarf auf Baublockebene 

Da aus den Wärmeerzeugerleistungen der Kaminkehrer-Daten, welche straßenzugsweise 

vorliegen, nicht auf den Wärmebedarf eines einzelnen Gebäudes geschlossen werden kann, 

wird ein gebäudescharfes Wärmekataster erstellt. Die vorhandenen tatsächlichen Verbrauchs-

daten aus der Befragung von Bürgerinnen und Bürgern, der Industrie und der Öffentlichen 

Einrichtungen werden zusätzlich eingepflegt. 

Wie bereits erwähnt wird die Stadt aus Datenschutzgründen und zur besseren Veranschauli-

chung in Baublöcke aufgeteilt. Die Bedarfe der einzelnen Gebäude in einem Baublock werden 

aufsummiert. Größere Industriegebiete/ Gewerbe werden zudem in separate Blöcke eingeteilt, 

damit diese die Werte der Haushalte nicht verfälschen. Mit einer Abweichung von -3,4 % zu 

den Ergebnissen der Energiebilanz stellt das Wärmekataster den Energieverbrauch für Wärme 

der Stadt Bad Neustadt a. d. Saale ausreichend exakt dar. 

 

 

 



 

Kommunale Wärmeplanung Stadt Bad Neustadt a. d. Saale  Seite 44 von 145 

3.5.1.  Absoluter Wärmebedarf 

Abbildung 22 zeigt in Baublöcken aufgeteilt den absoluten jährlichen Wärmebedarf auf.  

 

Abbildung 22: Absoluter jährlicher Wärmebedarf 

Je dunkler das Rot der Fläche, desto größer ist der absolute Wärmebedarf. Es ist zu sehen, 

dass die Innenstadt, die Industriegebiete und das Rhön-Klinikum einen hohen Wärmebedarf 

aufweisen. Dies ist nicht überraschend, da entweder eine hohe Bebauungsdichte oder viel 

Prozesswärme in diesen Blöcken vorliegt. Da die Werte nicht relativiert sind, hängt die Größe 

des Wärmebedarf jedoch stark von der Größe des Baublockes ab, was auch daran zu sehen 

ist, dass die kleineren Baublöcke tendenziell die niedrigsten Wärmebedarfe haben. Dennoch 

ist es möglich mit dieser Karte schnell und einfach Gebiete, und somit auch Großverbraucher, 

mit einem hohen Wärmebedarf zu identifizieren.  

3.5.2. Wärmebedarf pro Baublockfläche 

In Abbildung 23 ist der jährliche Wärmebedarf pro Baublockfläche zu sehen. Nun wird der 

Wärmebedarf auf die Fläche des Baublockes bezogen, wodurch sich je Baublock ein Wert in 

kWh pro Jahr und m2 ergibt. Bei den Intervallen wird sich an die Richtwerte für Wärmenetze 

angelehnt [18] [20]. Es ist zu erkennen, dass auch hier die Industrie und das Klinikum einen 

hohen Wert aufweisen. In den Siedlungsgebieten haben die meisten Baublöcke einen ähnli-

chen Wert. 
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Abbildung 23: Jährlicher Wärmebedarf pro Baublockfläche 

3.5.3. Wärmeliniendichte 

Ein wichtiges Kriterium hinsichtlich der Eignung für die Versorgung durch ein konventionelles 

Wärmenetz stellt die Wärmeliniendichte mit der Einheit kWh pro Jahr und Meter dar. Hiermit 

lassen sich grob die Wärmemengen für einen Straßenabschnitt abschätzen, welche durch ein 

Wärmenetz zur Verfügung gestellt werden müssten. Je höher dieser Wert ist, umso geringer 

sind die anteiligen Wärmeverluste während des laufenden Betriebs eines Wärmenetzes. Ab-

bildung 24 zeigt exemplarisch einen Ausschnitt des Stadtteils Gartenstadt. 

 

Abbildung 24: Wärmeliniendichten am Beispiel des Stadtteils Gartenstadt 
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Straßenabschnitte mit kleineren Häusern und geringer Dichte weisen einen geringeren Wert 

der Wärmeliniendichte auf. In Straßenzügen mit Großverbrauchern und dichter Mehrfamilien-

hausbebauung ist ein höherer Wert vorhanden. 

3.6. Energiebilanz Strombezug 

Ziel der Sektorenkopplung ist es unter anderem, die Verknüpfung von Wärme und Strom wei-

ter voranzureiben und so die Auslastung elektrischer, regenerativer Erzeugungskapazitäten 

zu optimieren. Daher wird für die Wärmeplanung auch eine Energiebilanz des Strombezuges 

aufgestellt. 

3.6.1. Methodik 

Wie auch bei den Gaswerten weichen die Jahre 2022 und 2023 ab und werden daher nicht 

berücksichtigt. Die Strombezugswerte für die Jahre 2019-2021 werden gemittelt. Stromerzeu-

gung mit Eigenverbrauch, z.B. durch PV-Aufdachanlagen oder PPA-Freiflächen, sind in der 

Energiebilanz nicht enthalten. Die Stromverbräuche werden übermittelt durch die Stadtwerke 

Bad Neustadt a. d. Saale sowie der Überlandwerke Rhön GmbH. Die tatsächlichen Strombe-

zugswerte sind in die verschiedenen Verbrauchergruppen aufgeteilt. Zu den Öffentlichen Ein-

richtungen, für die die tatsächlichen Verbräuche von der Kommune zur Verfügung gestellt wird, 

wird der Stromverbrauch der Straßenbeleuchtung addiert. Der Stromverbrauch für Wärme-

pumpen und Nachtspeicherheizungen wird nicht mitberücksichtigt, da dieser schon in der 

Energiebilanz verrechnet ist. 

3.6.2. Zusammenfassung Energiebilanz Strombezug 

In Tabelle 14 sind die Strombezugsdaten des Energieversorgers für die ganze Stadt Bad Neu-

stadt, aufgeteilt auf die Verbrauchergruppen, aufgelistet. Abbildung 25 zeigt den prozentualen 

Strombezug aufgeteilt auf die Verbrauchergruppen.  

Tabelle 14: Strombezug aufgeteilt auf Verbrauchergruppen 

Verbrauchergruppe Strombezug [MWh/a] 

Industrie & Großgewerbe 86.800 

Wohnen & Kleinverbraucher 32.300 

Öffentliche Einrichtungen 3.600 

Gesamt  122.700 

 



 

Kommunale Wärmeplanung Stadt Bad Neustadt a. d. Saale  Seite 47 von 145 

 

Abbildung 25: Prozentualer Strombezug aufgeteilt auf die Verbrauchergruppen 

Industrie & Großgewerbe macht 71 % des Stromverbrauchs in Bad Neustadt aus, Wohnen & 

Kleinverbraucher 26 % und die Öffentlichen Einrichtungen inklusive Straßenbeleuchtung circa 

3 %. 

In Tabelle 15 sind die Kennwerte der Energiebilanz des Strombezugs aufgelistet. Der bilanzi-

elle Anteil erneuerbarer Energien an der lokalen Stromerzeugung liegt bei circa 52 %. Etwas 

mehr als die Hälfte des Stroms aus Photovoltaik und Biomasse (siehe Abbildung 10) erzeugt, 

der Rest aus fossilen KWK-Anlagen. 

Tabelle 15: Kennwerte der Energiebilanz Strombezug 

Kennwert  Wert  Einheit  

Endenergieverbrauch Strom Wohnen & 
Kleinverbraucher pro Einwohner 

2.000 kWh/(a*Einwohner) 

Endenergieverbrauch Strom Öffentliche 
Einrichtungen pro Einwohner 

230 kWh/(a*Einwohner) 

Anteil erneuerbarer Energien an lokaler 
Stromerzeugung 

0,52 - 

Installierte elektrische KWK-Leistung 
pro Kopf 

0,26 kW/Einwohner 

 

3.7. Treibhausgasbilanz Wärme und Strom 

Für die Treibhausgasbilanz werden die aktuellen Verbräuche für Wärme und Strom mit spezi-

fischen Kennzahlen der CO2-Äquivalente versehen. Für einen besseren Vergleich zukünftiger 

Treibhausgasemissionen sind in Tabelle 16 die spezifischen CO2-Äquivalente aufgelistet. 
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Tabelle 16: CO2-Äquivalente der Energieträger 

Energieträger CO2-Äquivalente [g/kWhEndenergie] Literatur 

Heizöl 310 [21] 

Erdgas 240 ebd. 

Flüssiggas 313 [22] 

Kohle 415 [21] 

Brennholz 20 [21] 

Solarthermie 0 [21] 

Strom-Mix (2024) 344 [23] 

Wärmepumpe (Luft & Ge-
othermie (Berücksichtigung 
JAZ und Strom-Mix) 

100 bzw. 123 ebd. 

Sonstige Fossile 320 Eigene Annahme 

 

Da in den Kehrbuchdaten nicht zwischen verschiedenen Biomasse-Energieträgern wie Pel-

lets, Stückholz, Hackschnitzel etc. unterschieden wird, wird für die Biomasse ein einheitlicher 

Wert angenommen. Dieser entspricht dem von naturbelassenen stückigem Holz. Die in den 

Kaminkehrer-Daten aufgeführte Kategorie Sonstige Fossile umfasst verschiedene fossile 

Energieträger, wie z.B. Kohle und Flüssiggas. Es wurde ein einheitlicher Wert von 320 g/kWh 

angenommen, der sich zwischen Kohle, Erdgas und Heizöl bewegt.  

In Abbildung 26 sind die untersuchten Endenergieverbräuche pro Verbrauchergruppe von 

Wärme und Strom aufsummiert dargestellt. Ausgehend von den Verbräuchen werden die CO2-

Äquivalente berechnet. 

 

Abbildung 26: Endenergieverbrauch thermisch und elektrisch des ganzen Stadtgebiets aufgeteilt auf die Verbrau-
chergruppen 
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Abbildung 27 zeigt die Treibhausgasbilanz für das ganze Stadtgebiet aufgeteilt auf Verbrau-

chergruppen für den Wärme- und Stromverbrauch. Aufgrund des hohen Strombedarfs hat der 

Bereich Industrie & Großgewerbe auch den höchsten Treibhausgaswert der Verbrauchergrup-

pen, auch wenn die Emissionen im Wärmebereich im Sektor Wohnen & Kleinverbraucher hö-

her sind. Insgesamt werden auf dem Stadtgebiet jährlich 120.100 t CO2-äq. in den Sektoren 

Wärme und Strom emittiert.  

 

Abbildung 27: CO2-Äquivalente resultierend aus dem Endenergieverbrauch. Für das ganze Stadtgebiet aufgeteilt 
auf die Verbrauchergruppen 

Tabelle 17 listet die Kennwerte der Treibhausgasbilanz auf. Somit können Fortschreibungen 

des Wärmeplans mit der aktuellen Situation verglichen werden. 

Tabelle 17: Kennwerte der Treibhausgasbilanz 

Kennwert  Wert  Einheit  

THG-Emissionen Wärme Wohnen & 
Kleinverbraucher pro Einwohner 

2,54 tCO2-äq./(a*Einwohner) 

THG-Emissionen Wärme Öffentliche Ein-
richtungen pro Einwohner 

0,23 tCO2-äq./(a*Einwohner) 

THG-Emissionen Wärme Industrie & 
Großgewerbe pro Einwohner 

2,10 tCO2-äq./(a*Einwohner) 

THG-Emissionen Strom Wohnen & 
Kleinverbraucher pro Einwohner 

0,69 tCO2-äq./(a*Einwohner) 

THG-Emissionen Strom Öffentliche Ein-
richtungen pro Einwohner 

0,08 tCO2-äq./(a*Einwohner) 

THG-Emissionen Strom Industrie & 
Großgewerbe pro Einwohner 

1,87 tCO2-äqu./(a*Einwohner) 
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4. Potenzialanalyse 

Das Ziel der Stadt Bad Neustadt a. d. Saale, so wie das des Freistaates Bayern, ist es bis 

2040 klimaneutral zu werden. Dafür müssen fossile Energieträger durch erneuerbare Energien 

ausgetauscht werden. Um mögliche Erfüllungsoptionen aufzuzeigen, wird in diesem Kapitel 

eine Potenzialanalyse für erneuerbare Wärme sowie Strom auf dem Stadtgebiet durchgeführt.  

4.1. Datengrundlage 

In Tabelle 18 sind die Datengrundlagen der einzelnen Abschnitte für die Potenzialanalyse auf-

gelistet.  

Tabelle 18: Datengrundlagen der Potenzialanalyse 

Kapitel Datengrundlage 

Schutzgebiete und Denkmalschutz 
Bayerisches Landesamt für Umwelt, Wasserwirt-
schaftsamt Bad Kissingen, Bayern-Atlas 

Energieeinsparpotenziale durch 
Sanierung 

Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württem-
berg GmbH 

Potenzial erneuerbarer Wärme 
ALKIS, Energie-Atlas-Bayern, Umweltatlas-Bayern, 
Fragebogen Industrie & Großgewerbe; Plattform für 
Abwärme 

Potenzial erneuerbarer Strom Energie-Atlas Bayern 

Anschlussinteresse an einem Wär-
menetz 

Fragebogen Bürgerinnen und Bürger 

 

4.2. Schutzgebiete und Denkmalschutz 

Um die energetischen Potenziale im Stadtgebiet einschätzen zu können, müssen Ausschluss-

gebiete, wie Schutzgebiete und Bauten unter Denkmalschutz, mitberücksichtigt werden. So 

können z.B. Standorte für PV-Freiflächen oder die Ausweisung von Sanierungsgebieten von 

Vornherein für bestimmte Areale ausgeschlossen werden. Bei denkmalgeschützten Bauwer-

ken kann es zu Einschränkungen in Bezug auf Sanierungen und Aufbau von Solar- oder Pho-

tovoltaikanlagen kommen. 

4.2.1. Schutzgebiete 

Abbildung 28 zeigt die Schutzgebiete auf dem Gebiet der Stadt Bad Neustadt auf. Die Daten 

stammen aus dem Geodatendienst des Bayerischen Landesamt für Umwelt [24]. Unterteilt 

werden die Schutzgebiete in Trinkwasserschutz, Fauna-Flora-Habitat, Naturschutz, Land-

schaftsschutz, Biotope, Ökoflächenkataster und Biosphärenreservat. 

Während in Naturparks, Flora-Fauna-Habitat Gebieten und Naturschutzgebieten der Bau von 

Windenergieanlagen und PV-Freiflªchen Ăin der Regel unzulªssigñ ist, ist dies in Landschafts-

schutzgebieten unter Auflagen und Vorgaben möglich [25]. Für Trinkwasser- und Landschafts-

schutzgebiete stellt die Genehmigung der Nutzung von Geothermie eine Herausforderung dar. 

Diese Gegebenheiten fließen in die Betrachtungen der jeweiligen Potenzialabschätzungen mit 

ein. 
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Abbildung 28: Schutzgebiete auf dem Stadtgebiet 

Eine Besonderheit in Bad Neustadt ist das Heilquellenschutzgebiet im Umkreis der drei Heil-

quellen. Abbildung 29 zeigt die qualitativen Zonen I-III und die quantitativen Zonen A-K dieses 

Schutzgebietes auf. Das ganze Stadtgebiet liegt in den quantitativen Zonen des Schutzgebie-

tes. Laut dem Wasserwirtschaftsamt Bad Kissingen bedarf daher jede Planung von Geother-

mie-Anlagen einer Einzelfallprüfung. Zudem hängen die erlaubnisfreien Grabungstiefen von 

den jeweiligen quantitativen Zonen ab. In Zone A liegt diese bei einem Meter, in Zone F bei 20 

Meter und in Zone K bei 100 Metern. 
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Abbildung 29: Heilquellenschutzgebiete 

4.2.2. Denkmalschutz 

Abbildung 30 zeigt die Denkmäler im Stadtgebiet auf. Die Altstadt von Bad Neustadt und ein 

Teil der Häuser an der Hauptstraße in Brendlorenzen sind ein Ensemble-Denkmal. Ansonsten 

sind weitere Boden- als auch Baudenkmäler auf dem Stadtgebiet vorhanden. Bei denkmalge-

schützten Bauwerken kann es zu Einschränkungen in Bezug auf Sanierungen und Aufbau von 

Solar- oder Photovoltaikanlagen kommen. Bodendenkmäler sind bei der Betrachtung von PV- 

und Geothermie-Freiflächen zu beachten. 
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Abbildung 30: Ensemble-, Boden- und Baudenkmäler 

4.3. Energieeinsparpotenzial durch Sanierung 

Das Ersetzen von fossilen Energieträgern durch erneuerbare Technologien ist ein Baustein 

zum Gelingen der Energiewende. Ein weiterer wesentlicher Beitrag kann durch die Reduktion 

des Energiebedarfs geleistet werden. Für den Bereich Wohnen & Kleinverbraucher ist die Sa-

nierung der Gebäude eine effektive Maßnahme, um den Wärmebedarf zu verringern. Die Be-

trachtung des Energieeinsparpotenzials durch Sanierung gibt einen ersten Hinweis darauf, in 

welchen Gebieten der Stadt Sanierungsmaßnahmen eine beachtliche Auswirkung auf die 

Wärmewende hätten. Diese Analyse adressiert ausschließlich die Sanierung von Gebäuden 

zur Reduktion der Heizwärme. Die Prozesswärme wird hierbei nicht betrachtet. 

Das Energieeinsparpotenzial kann mittels der Kennwerte Technikkatalog der Klimaschutz- 

und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH (KEA) [26] berechnet werden, indem anhand 

der Siedlungsentwicklung [8] ein repräsentatives Gebäude-Baujahr für jeden Baublock 
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angenommen wird. Die mögliche Wärmebedarfsreduktion hängt vom Baujahr des Gebäudes 

ab. Hier wird allerdings nicht davon ausgegangen, dass jedes Haus vollsaniert wird. In Abhän-

gigkeit des Baujahres werden Einsparpotenziale zwischen 0 und 65 % angenommen. Das 

höchste Potenzial haben Gebäude aus der Nachkriegszeit (1950 ï 1975). Neuere Gebäude 

haben nahezu kein Einsparpotenzial. Dementsprechend fallen die Einsparpotenziale geringer 

aus. Abbildung 31 zeigt die Ergebnisse dieser Berechnung. 

Es ist zu erkennen, dass bei der Mehrheit der Baublöcke ein hohes Energieeinsparpotenzial 

von über 50 % vorliegt. Das geringste Potenzial besteht in den Gebieten, die vor 1948 oder 

nach 2000 gebaut wurden. Bei Gebäuden, die unter Denkmalschutz stehen, ist eine energeti-

sche Sanierung zudem schwierig. Wie viel Energieeinsatz tatsächlich vermieden werden kann, 

hängt vom Grad der Sanierung sowie der Sanierungsrate ab und kann in dieser Detailebene 

nur grob abgeschätzt werden.  

 

Abbildung 31: Energieeinsparpotenzial durch Sanierung berechnet mittels Technikkatalog der KEA Baden-Würt-
temberg [26] 

Abbildung 32 zeigt das Potenzial zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion für die 

Verbrauchergruppe der Haushalte & Kleinverbraucher. Es werden zwei Szenarien mit unter-

schiedlichen Sanierungsquoten, 1 und 2 %, dargestellt. Zusätzlich wird der Bedarfsrückgang 

aufgrund der steigenden Temperaturen des Klimawandels mitberücksichtigt. Angelehnt an die 

Studie der Technischen Universität Graz [27] wird in den Jahren 2024-2035 ein Bedarfsrück-

gang von 0,69 Prozent und in den Jahren 2036 bis 2040 ein Bedarfsrückgang von 0,15 Prozent 

für Raumwärme und Warmwasser angenommen. Insgesamt könnten jährlich 15 % des jetzi-

gen Bedarfs der Haushalte & Kleingewerbes für Raumwärme und Warmwasser mit einer Sa-

nierungsquote von 1 % bis zum Jahr 2040 eingespart werden. Bei einer Sanierungsquote von 

2 % könnten jährlich 22 % eingespart werden. Die Einsparziele aller Verbrauchergruppen wer-

den in dem Kapitel der Zielszenarien behandelt. 
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Abbildung 32: Potenzial zur Energieeinsparung durch Wärmebedarfsreduktion Haushalte & Kleinverbraucher 

4.4. Potenziale erneuerbarer Wärme 

In diesem Kapitel werden die Potenziale erneuerbarer Wärme in Form von oberflächennaher 

Geothermie, Solarthermie, Biomasse und Abwärme berechnet. Hierbei handelt es sich um das 

nach derzeitigem technischem Stand realistisch umsetzbare Potenzial. 

4.4.1. Außenluft 

Außenluft stellt für dezentrale als auch zentrale Wärmeversorgungslösungen ein großes Po-

tenzial dar. Aufgrund der natürlichen Zirkulation von Luft, ist dieses Potenzial theoretisch an-

nähernd unbegrenzt. Daher geht es bei dieser Potenzialanalyse nicht um die Ermittlung einer 

konkreten Energiemenge, sondern um die Wahrscheinlichkeit der Eignung zur Nutzung einer 

Luftwärmepumpe. 

Dezentrale Wärmelösung: 

Es wird untersucht, wie viel unbebaute Fläche auf einem Grundstück noch zur Verfügung steht 

und welches ungefähre Baualter das Gebäude hat. Somit kann grob abgeschätzt werden, ob 

Mindestabstände aufgrund des Lärmschutzes eingehalten werden können. Je mehr unbe-

baute Fläche auf dem Flurstück verfügbar ist, desto wahrscheinlicher ist es, dass der benötigte 

Abstand zur Verringerung der Schall-Immissionen zu den Wohngebäuden eingehalten werden 

kann. Des Weiteren verringert ein guter Gebäudestandard die Schall-Emissionen aufgrund der 

geringeren benötigten Leistung. Dies wird anhand der Baualterklassen abgeschätzt. Abbil-

dung 33 zeigt die Wahrscheinlichkeit zur potenziellen Nutzung einer dezentralen Luftwärme-

pumpe für die Wohnbebauung. 
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Abbildung 33: Potenzialanalyse Luftwärmepumpen für Wohngebäude und Kleinverbraucher 

Hierbei werden lediglich Wohngebäude und Kleinverbraucher betrachtet, da in Industrie- und 

Gewerbegebieten Schall-Immissionen ein kleinerer Faktor in der Genehmigung spielen. Es sei 

zudem erwähnt, dass hier ein erster Anhaltspunkt geliefert werden soll. Auch in Gebieten mit 

geringer Wahrscheinlichkeit kann unter Umständen eine Luftwärmepumpe eine Option zur 

Wärmegewinnung sein. Aufgrund neuer Technologien und innovativer Lösungen wird das Ein-

halten des Schallschutzes eine immer geringere Herausforderung. 

Es ist zu sehen, dass vor allem in der Altstadt von Bad Neustadt als auch der Hauptstraße in 

Brendlorenzen sowie dem Ortskern von Herschfeld nach erster Betrachtung die Nutzung einer 

Luftwärmepumpe als dezentrale Lösung eher unwahrscheinlich ist. In den meisten Gebieten 

stellt diese eine gute Option dar. In neueren außenliegenden Wohngebieten geringer Dichte 

ist die Wärmepumpe sehr wahrscheinlich als Wärmelösung geeignet.  

Zentrale Wärmelösung: 

Luftwärmepumpen können auch zentral in ein Wärmenetz einspeisen. Hierbei muss gleicher-

maßen auf Schallemissionen geachtet werden. Im Folgenden wird für jeden Baublock abge-

schätzt, ob genügend Platz für eine Luft-Wärmepumpe als Wärmenetzquelle zur Verfügung 

steht. Diese Untersuchung unterscheidet sich zu der vorherigen darin, dass für die Einspei-

sung in ein Wärmenetz größere Leistungsklassen verwendet werden und eine Netzzentrale 

benötigt wird. Abbildung 34 zeigt die Wahrscheinlichkeit der Nutzung einer Luft-Wärmepumpe 

für eine netzgebundene Wärmeversorgung in dem jeweiligem Baublock. 

Vor allem Industrie- sowie außenliegenden Gebieten sind für den Bau einer größeren Luftwär-

mepumpe wahrscheinlicher geeignet. Natürlich kann ein Wärmenetz auch mehrere Baublöcke 

umfassen und somit könnten auch die hier als unwahrscheinlich geeigneten Baublöcke mittels 

Luftwärmepumpe versorgt werden. Hierfür sind detaillierte Untersuchungen aufbauend auf der 

Wärmeplanung notwendig. 
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Abbildung 34: Potenzial Luftwärmepumpe für ein Wärmenetz 

4.4.2. Oberflächennahe Geothermie 

Zur Abschätzung des Potenzials erneuerbarer Wärme durch oberflächennahe Geothermie für 

eine leitungsgebundene und dezentrale Wärmeversorgung wird die mögliche Nutzung und der 

mögliche Ertrag von Erdwärmekollektoren und Erdwärmesonden auf Freiflächen sowie bebau-

tem Grund innerhalb des Stadtgebietes untersucht. Hierfür werden die Ausschlussgebiete, wie 

z.B. Schutzgebiete, betrachtet. Eine weitere Anwendungsmöglichkeit sind Grundwasserwär-

mepumpen. Für diese ist das Potenzial jedoch nicht quantifizierbar, da hierfür an jedem Ort 

individuell die hydrothermalen Gegebenheiten im Untergrund betrachtet werden müssen. Aus 

diesem Grund werden diese hier nicht weiter untersucht. 

Geothermie-Freiflächen: 

Oberflächennahe Geothermie kann nicht nur für einzelne Häuser genutzt werden, sondern 

auch als Quelle für ein (kaltes) Nahwärmenetz dienen. Daher wird das grobe Potenzial von 

Freiflächen in näherer Umgebung von bebauten Gebieten zur Nutzung geothermischer Ener-

gie in Form von Flächenkollektoren und Sonden abgeschätzt. Es werden alle landwirtschaftlich 

genutzten Flächen sowie Wiesen und Felder betrachtet und mit einem lokal ermittelten spezi-

fischen Ertrag nach VDI 4640 verrechnet. In Abbildung 35 sind alle betrachteten potenziellen 

Freiflächen zur Nutzung von oberflächennaher Geothermie dargestellt. Dabei wird darauf ge-

achtet, nur Flächen in der Nähe von bebautem Gebiet zu verwenden, das hinsichtlich des 

Baus von Wärmenetzen untersucht wird, so dass bei Wärmenetzen keine zu langen Leitungs-

wege entstehen. Damit werden Ortsteile mit verkürzter Wärmeplanung nicht betrachtet. Au-

ßerdem wird das Potenzial auf den Wärmebedarf der umliegenden Gebiete begrenzt, um 

keine unrealistisch hohen Potenziale auszugeben. Insgesamt ergibt sich ein Potenzial für Kol-

lektoren von circa 59.000 MWh/a bzw. 46.000 MWh/a für Sonden auf Freiflächen. Diese zwei 

Energiemengen stehen zum Großteil in Konkurrenz. Daher wird das Potenzial an Geothermie-

Freiflächen auf 59.000 MWh/a festgelegt. Der elektrische Anteil der Wärmepumpe ist hierbei 

eingerechnet. Die potenziellen Flächen befinden sich vor allem im Norden und Westen der 


















































































































































































